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ö Beſtellungen | 


„Thorner denfiche Zeitung‘ 


nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 


für das nächſie Vierteljahr bitten wir die 
geehrten ausw. igen Leſer recht bald zu 
bewirken, damit in der Zuſendung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche 
Katferl. Poſtämter, Landbriefträger, unfere 
Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ zum 
Preiſe von Mk. 1 50 (ohne Botenlohn) 
für ein Vierteljahr entgegen. 


————. EEEEEEETEgFE 
Dam Beidjstage, 


96. Sitzung vom 19. Juni. 


Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, Gra 
Poſadowsky, v. Bülow, v. Tölelmand 8 f 

Tagesordnung: Dritte Leſung des Handels⸗ 
proviſoriums mit England. 

Hierzu liegt ein Antrag Heyl v. Herrnsheim (ntl,) 
vor: Die Vollmacht zur Gewährung der Meiſtbegünſti⸗ 
gung ſolle nur gelten gegenüber denjenigen Gebiets⸗ 
theilen des britiſchen Reiches, welche auch ihrerſeits 
Deutſchland die Meiſtbegünſtigung gewähren. 

Nach kurzer Empfehlung des Antrages durch den 
Abg. Heyl v. Herrnsheim (ntl.) bittet 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky das Haus, 

a nt nzun 8 


i gland auf die dieſſeitigen Vertrags⸗ 
en eingegangene Antwort Mittheilung — 
machen. 


Abg. Lieber (Zentr.) wünſcht unveränderte An⸗ 
nahme der Vorlage und Ablehnung des Antrages Heyl. 
Denſelben Wunſch hat Abg. Brömel (frſ. Bg.) 
Abg. Röſicke⸗Kaiſerslautern (Bd. d. L.) kann 
nicht verſtehen, wie der Staatsſekretär einerſeits er⸗ 
kläre, die Regierung werde keinesfalls Deutſchland 
diff renziren laſſen, ohne ebenfalls mit Differenzirung 
zu antworten, andererſeits aber den Antrag Heyl ab⸗ 
lehne. Er ſelbſt glaube nicht, daß man unter ſolchen 
Umſtänden die gewünſchte Vollmacht geben könne. 
0 * v. Kardorff (Rp.) tritt für den Antrag 
eyl ein. 

Abg. v. Liebermann (Ant.) empfiehlt Zurück 
verweiſung an die Kommiſſton und Berathung des 
felbftftändigen Antrages Kanitz möglichſt noch in dieſer 
Woche. Er verweiſt dabei auf die „wenig beneidens⸗ 
werthe“ Rolle, die Deutſchland in Samoa geſpielt 
habe und auf die unerhörte Art, wie ſich die engliſche 
Preſſe dabei benommen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky giebt no 
u bedenken, daß die Antwort Enlebs ber ne 

egierung noch nicht zugegangen ſei; es fiche einſt⸗ 
weilen nur feſt, daß die engliſchen Gegenvorſchläge 
bereits abgegangen ſeien. 

Staatsſekretär v. Bü lo w präziſirt nochmals 
unſere Politit auf Samoa. Er betont dabei, Deutſch⸗ 
land werde dort den Rechtsboden nicht verlaſſen, 
noch ſich von demſelden verdrängen laſſen. Deutſch⸗ 
land werde ſeine Rechte dort unbedingt behaupten. 
Keine Aenderung dort werde ohne Zuſtimmung Deutſch⸗ 
lands durchgeführt werden können. Von den deutſchen 
Delegirten liege eine telegraphiſche Nachricht vor, der 
zufolge mit den Waffenadlieſerungen bereits der An⸗ 
fang gemacht worden ſei. Nicht ausgeſchloſſen ſei, daß 
dem Streit der Häuptlinge durch Abſchaffung des 
Königthums werde ein Ende gemacht werden. Die 
verhafteten Deutſchen ſeien in Freiheit geſetzt. Nach 
Ocdnung der polttiſchen Verhältniſſe werde die Kom⸗ 
miſſion zur Entſchädigungsfrage Stellung nehmen. 
Erst mühe aber die Ruhe hergeſtellt werden, die in 
einer Weiſe geftört geweſen ſei, welche das deutſche 
Rechtsgefühl ſchwer verletzt habe. (Beifall.) Die 
Deutſchen dort müßten unbedingt eine Entſchädigung 
erhalten ſowohl für die Störungen in ihrem Eigen⸗ 
thumsrecht wie auch für die widerrechtlichen Be⸗ 
ſchränkungen in ihrer perſönlichen Freiheit. (Beifall.) 
Deutſchland werde Alles thun, daß ihnen ihr gutes 
Recht werde. 

Das Haus beſchließt Rückverweiſung der Vorlage 
an die Kommiſſion. 

Es folgt die erſte Leſunz der ſogenannten 
Zuchthaus vorlage. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe führt aus, der 
bier vorliegende Entwurf bringe durchaus nichts 
Nen s, denn ſchon vor acht Jahren habe der Minifter 
v. Birlepſch ſolche Beſtimmungen vorgeſchlagen. Die 
abfällige Kritik, welche von den Sozialdemokraten 
ben die Vorlage ausgeübt werde, habe ohne Zweifel 
hren Grund; den Grund nämlich, weil die Partei die 
Vorlige für ihre Intereſſen nachtheilig anſteht. 
(Rufe links: Durchaus nicht!) Daß dies nicht ganz 
unbegründet jei, gebe er, Redner, zu; er begreife alſo, 
daß die Sozialdemokraten die Vorlage bekämpfen. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


hen zu laſſen, wo er bereit jet, über 
die nun von En 


Oldeulſche Zeil 


Was aber nicht zu begreifen ſei, das ſei, daß die⸗ N 


jenigen Parteien, deren Beſtrebungen nicht auf Kol: 
lekttuismus abzielen, ſich an der Bekämpfung der Vor⸗ 
lage betheiligen. (Heiterkeit.) Das Koalitionsrecht 
ſolle in keiner Weiſe beſchränkt werden. (Erneute 
Heiterkeit links) Den Arbeitern und Arbeitgebern 
bleibe nach wie vor das Recht, zur Einwirkung auf 
die Geſtaltung der Arbeitsbedingungen ſich zu⸗ 
ſammenzuſchließen. Dieſes Geſetz ſolle lediglich 
die Beſchränkung der perſönlichen Willensfreiheit 
ſowie die Thätigkeit der Hetzer und Agitatoren 
verhindern. Das ſpäte Einbringen der Vorlage liege 
daran, daß die Regierungen nicht eher in der Lage 
geweſen ſeien, entgegenſtehende Hinderniſſe zu be⸗ 
ſeitigen. Angeſichts der vielen tendenziöſen Gerüchte 
hätten die Regierungen jetzt nicht zögern dürfen, das 
Geſetz vorzulegen. Er hoffe, daß dieſes Geſetz zu 
Stande komme, welches nur die Intereſſen der Arbeiter 
zu ſchützen geeignet jet, 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky betont gleich⸗ 
falls, daß die Regierungen nicht daran dächten, das 
Koalitionsrecht aufzuheben oder zu beſchränken. Sie 
wollten es vielmehr den arbeitswilligen Arbeitern 
ſichern. So, wie die Sozialdemokratie gegen die 
arbeitswilligen Arbeiter vorginge, würde dieſen die 
perſönliche Freiheit beſchränkt. (Lebhafter Widerſpruch 
links, wiederholte Unterbrechungen.) (Präſident 
Graf Balleſtrem bittet dringend, die Mit⸗ 
glieder des Bundesraths nicht zu unterbrechen. 
Er werde auch ſpäter dafür ſorgen, daß die Herren 
links von den Mitgliedern des Bundesraths nicht 
unterbrochen würden. Große Heiterkeit.) Die Koali⸗ 
tionsfreiheit bedeute nicht blos die Freiheit, etwas zu 
thun, ſondern auch die Fretheit, etwas zu laſſen. 
(Heiterkeit) Redner ſucht hierauf an der Hand von 
Zitaten aus dem „Vorwärts“ und der „Neuen Zeit“ 
und aus Ausſprüchen ſozialdemokratiſcher Redner nach⸗ 
zuweiſen, daß die ſozialdemokratiſchen Arbeiter das 
Recht für ſich in Anſpruch nähmen, auch mit unbe⸗ 
rechtigten Handlungen zu drohen; offenbare Rechts⸗ 


widrigkeiten ſeien für fie Vorausſetzung des Koalitions. | 
5 . ex i 5 Redner zu dem Streik⸗ | für 


5 ter wendet ſich d zu „ 
poitenftehen. Dieſes werde ja als harmlos hingeſtellt, 
laufe aber in Wirklichkeit auf ſchwerſte Bedrohungen 
und Einſchüchterungen hinaus. Die Sozialdemokratie 
wolle einen Staat im Staate bilden, fie habe ſogar 
ihre Polizei, die Aktenſtücke auf Miniſtertiſche erforſche. 
(Heiterkeit) Sie habe auch ihre Steuerverwaltung; 
würden doch chriſtlich geſinnte Arbeiter von Arbeits⸗ 


| Hätte zu Arbeitsſtätte gejagt und vervehmt, wenn fie 


nicht für die Parteikaſſe zahlten. (Wiederholte Unter: 
brechungen links.) Redner giebt ſchließlich der Hoff. 
uung Ausdruck, daß die jetzige Zeit ein ſtarkes und 
reg Bürgerthum finden möge. (Beifall und 
Ziſchen. 

Abg. Bebel (Soz.) bemerkt, aus den Reden der 
beiden Herren vom Bundesrathsiiſche ſei nichts Anderes 
zu entnehmen, als daß das vorliegende Geſetz ein 
Geſetz gegen die Sozialdemokratie ſei. Aber die Re⸗ 
gierungen wurden ihren Zwick nicht erreichen. Werde 
die Vorlage Geſetz, dann werde die Sozialdemokratie 
nur noch mehr wachſen. Eine ſolche Entrüſtung und 
Empörung, wie über dieſe Vorlage, ſei noch niewals 
unter den Maſſen gefunden worden. Man wiſſe ja, 
wo die Vorlage ihren Urſprung habe: In einer Unter⸗ 
redung in der Waſchküche zu Bethel. Nöthig ſei 
nicht eine Verſchlechterung des Koalitionsrechts, ſondern 
eine Erweiterung. Den Arbeitgebern laſſe man alles 
hingehen. Die Arbeiter beſtrafe man, wenn ſie ſich 
beſſere Arbeitsbedingungen zu beſchaffen ſuchten, ob⸗ 
wohl die Arbeiter mit ihrer Arbeitskraft auch ihre 
eigene Perſon verkaufen. Dabei ſeien die Unternehmer⸗ 
organiſationen weit beſſer organiſirt, als die der Ar⸗ 
beiter. Redner berührt dann das ſ. Zt. vom Reichs⸗ 
kanzler gegebene Verſprechen, daß § 8 des preußiſchen 
Vereinsgeſetzes bis Ende dieſes Jahres aufgehoben 
werden ſolle. Dabei bemerkt er, aber Verſprechen und 
Halten ſcheine auch bei den Regierungen zweierlei zu 
ſein. Von Friedrich dem Großen ſage man, er hade 
in ſeinen letzten Lebensſtunden den Ausſpruch gethan: 
„Ich bin es wüde, über Sklaven zu herrſchen!“ Die 
Herren, die heute an der Regierung ſeien, die wünſchen 
es geradezu, über Sklaven zu herrſchen (Beifall links). 
Redner erinnert u. a. an den Zwang, den v. Pod⸗ 
bielski neuerdings auf die Poſtunterbeamten ausgeübt 
babe, durch Drohungen mit Nachtheilen, ſich von einer 
Vereinigung abzuwenden. Die Erklärung des Staats⸗ 
ſeiretärs, die Vorlage wolle das Koalitionsrecht der 
Arbeiter ſchützen, werde in der ganzen Arbeiterwelt 
ein homeriſches Gelächter hervorrufen. Ganz haltlos 
ſei die Behauptung des Staatsſekretärs, daß die 
ſozialdemokratiſche Parteileitung auch bei den Streiks 
die Hand im Spiele habe. Wer das wiſſe, der könne 
über ein ſolches Machwerk (die Vorlage, welche Redner 
in der Hand ſchwingt) nur ſpöttiſch lächeln. Redner 
bringt vunmehr verſchiedene gegen Arbeiter gefällte 
Urtheile zur Sprache, wobei von links der Ruf: 

Pfut!“ ertönt. (Präſ. Graf Balleſtrem: Der Ruf 
Pfui iſt unparlamentariſch. Das hat ſchon einer 
meiner Vorgänger geſagt. Stürm Helterk.) Weiter 
wendet ſich Abg. Bebel der „derüchtigt gewordenen“ 
Denkſchrift zu; dieſelbe ſei thatſachlich eine der ge⸗ 
häſſigſten Arbeiten (Präſ. Graf Balleſtrem erklärt dieſe 
Ausdrücke für nicht zuläſſig; dieſelben verſtoßen gegen 
die Ordnung des Hauſes). Von allen Seiten aus 


Arbeiterkreiſen ſtrömten ihm die Berichtigungen des in 


der Denkſchrift zuſammengetragenen Tharſachenmaterials 
zu. Etwas jo Hetzeriſches, wie dieſe Deukſchrift und 
dieſe Vorlage habe es noch gar nicht gegeben. Er 
wünſche und hoffe, daß dieſe Vorlage die Deutſchland 
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zur Schande gereiche, ſo ſchnell wie möglich wieder 
deſeitigt werde. (Lebh. Beifall links). 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung. 


— —————— 
Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
77. Sitzung vom 19. Juni. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. d. Recke. 

Der Geſetzentwurf betr. die Anſtellung und 
Verſorgung der Kommunalbeamten wird 
in 3. Leſung en bloc angenommen. 

Es folgt die Berathung des Kommiſſionsberichts 
über den Antrag Langerhans betr. die Aufhebun 9 
der Verpflichtung der bürgerlichen 
Gemeinden bezüglich der Pfarr⸗ und 
Kirchenbauten. 

Die Kommiſſion beantragt, den von dem Abg. 
Dr. Langerhans beantragten Geſetzentwurf, wonach die 
zur Zeit beſtehenden Verpflichtungen der bürgerlichen 
Gemeinden in Bezug auf Pfarr⸗ und Kirchenbauten 
ei die kirchlichen Gemeinden übergehen ſollen, abzu⸗ 
ehnen. 

Abg. Irmer (konſ.) empfiehlt den Kommiſſions⸗ 
antrag zur Annahme. 

Abg. Langerhans (frſ. Vp.) bittet um An⸗ 
nahme ſeines Antrages. Er führt cus, es ſei be⸗ 
dauerlich, daß ſich die Zahl der Gegner ſeines An⸗ 
trages vermehrt habe, denn es ſei doch eine offenbare 
Ungerechtigkeit, Juden, Diſſidenten und Katholiken zu 
Beiträgen für evangeliſche Kirchenbauten zu nöthigen. 
Mindeſtens müſſe man da auch den Andersgläubigen 
ein Recht geben, Anſprüche für ihre konfeſſionellen 
Bedürfniſſe an die dürgerliche Gemeinde zu ſtellen 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Zentr.) beantragt 
für den Fall der Annahme des Antrages Langerhans 
einen Zuſatz: Unberührt bleiben die auf Obſervanz 
beruhenden Verpflichtungen. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Stein hauſen tritt 
Ablehnung des Antrages Langerhans ein. 

Abg. Stockhauſen (frk.) hält eine geſetzliche 
Regelung der Materie für kaum möglich, wiewohl eine 
ſolche ſehr wünſchenswerth fein würde. O) die be⸗ 
ſtehenden Rechte der Kirchengemeinden auf Geſetz oder 
Obſervanz beruhen, ſei gleichgiltig; in jedem Falle 
bleibe ihr Anſpruch beſtehen. Zur Zeit müſſe der 
Antrag Langerhans unbedingt abgelehnt werden. 

Abg. Schmidt Warburg (Zentr.) meint, fein 
Antrag habe mehr formale Bedeutung; wo eine Obſer⸗ 
vanz beſtehe, müſſe man fie refp.ktiren und eine andere 
Löſung ſuchen. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Stein hauſen hält 
den Antrag Schmidt⸗Warburg für entbehrlich. Die 
beſtehenden Verpflichtungen beruhten auf Geſetz, dem 
gegenüber ſich keine Obſervanz bilden konnte. 

4 Miniſter Frhr. v. Hammerſtein kann ein Be⸗ 
dürfniß für die Aenderung nicht als nachgewieſen 
erachten. 

Nach weiterer Debatte wird der Antrag Schmidt⸗ 


| Warburg (Zentr.) gegen die Stimmen des Zentrums 


und der Freiſinnigen abgelehnt, ebenſo der Antrag 
Langerhans. 

Es folgt der Antrag Graf Kanitz (konſ.), 
wonach bei der Bildung von Rentengütern die Be⸗ 
ſtimmungen über die Zuſtändigkeit und das Verfahren 
bei Genehmigung neuer Anſiedelungen unberührt 
bleiben ſollen, namentlich auch die Beſtimmungen über 
die Vertheilung der öffentlichen Laſten bei Grundſtücks⸗ 
theilungen und bei Gründung neuer Anſiedelungen. 


Abg. Graf Kanitz (konf) begründet feinen An⸗ 
trag. 

Miba. Leppelmann (Bentr.) beantragt Ueber⸗ 
weiſung des Antrages Kanitz an die Budgetkommiſſion. 

Dieſer letztere Antrag wird angenommen. 

Es folgen noch Petitionen. — Nach Erledi⸗ 


gung derſelben vertagt ſich das Haus auf Dienstag 
11 Uhr. Tagesordnung: Charfreitagsgeſetz. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat am Sonnabend nach der 
Elb⸗Regatta an dem F ſtmahl der Gäſte des 
Norddeutſchen Regattavereins an Bord des 
Schnelldampfers „Fürſt Bismarck“ bei Bruns⸗ 
büttel theilgenommen. In ſeinem Kaiſertoaſt 
zog der Hamburger Bürgermeiſter Mönckeberg 
eine Parallele zwiſchen der En'wdlung be: 
deutſchen Seemacht und des Segelſports. Er 
feierte auch den Ankauf der Karolinen, wodurch 
dem deutſchen Unternehmungsgeiſt ein weites 
Feld fruchtbringender Thätigkeit eröffnet ſei. 
Auf dieſe „ſchwungvollen Worte“ in „zündender 
Rede“ erwiderte der Kaiſer dem 
„Wo ffſchen Bureau“ zufolge: „Es iſt durchaus 
keine Schmeichelei, wenn ich erkläre, daß der 
Tag der Elb-R:gaita für mich immer ein Tag 
der Fleude iſt, dem ich mit Ungeduld entgegen- 
ſehe, denn er bedeutet für mich immer einen 
Feier ag nach ſchwerem Bemühen. Das Zu- 
ſammenſein mit Herren, die gleichen Zielen 
enigegenſtreben, mit Männern von Kopf und 
beſeelt und von dem Geiſt, der über die Welt 


HGeſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


dahinſchwebt, und die ſchon Manches geſehen 
und erlebt haben, iſt für mich ein Labſal und 
regt auch mich zu neuen Gedanken, zu friſchem 
Thun an. Sie haben freundlicher Weiſe bei 
Ihrem Rückblick der Anſtrengungen und Arbeiten 
gedacht die ich unternommen habe, um auch bei 
uns den Segelſport vorwärts zu bringen. Meine 
Herren, das iſt eine von den Künſten, — fo 
will ich es einmal nennen, — die wir pflegen 
können, weil wir in geſichertem Frieden zu 
leben im Stande ſind, und wir können das bloß, 
weil wir nunmehr auf der Baſis ſtehen, die 
mein ſeliger Großvater und mein ſeliger Vater 
uns erſtritten haben. Seitdem nun aber ein 
Deutſches Reich beſteht und unſer geſammtes 
deulſches Volk unter einheitlichem Banner ſeinem 
Ziele entgegenarbeitet, und feitbem wie wiſſen, 
daß durch unſer feſtes Zuſammenſtehen wir eine 
unüberwindliche Macht in der Welt darſtellen, 
mit der gerechnet werden muß, ſeitdem haben 
wir auch den Frieden bewahren können. 
Und keine Kunſt iſt wohl ſo geeignet, den Muth 
zu ſtählen und das Auge zu klären, wie die 
Fahrt auf dem Waſſer. Ich hoffe, daß Jahr 
aus Jahr ein vom Innern des Landes mehr 
und mehr ein ſtarker Zuzug hierher ſtattfinden 
werde, um immer mehr die Reihe der Segel⸗ 
ſportfreunde zu ſtärken und zu vermehren und 
nicht bloß den Kampf mit den Elementen auf⸗ 
zunehmen, der Geſchicklichkeit fordert, ſondern 
ich verſpreche mir auch von dem Verkehr des 
Inlandes mit der „Waſſerkante“ große Vortheile 
und befruchtende Gedanken für mein Volk. 


Meine Herren! Sie haben ſoeben gehört, und 


ich bin es Ihnen dankbar, daß Sie mit Freuden 
und Anerkennung unſerer Politik folgten. Es 
iſt mein Grundſatz, überall, wo ich kann, neue 
Punkte zu finden, an denen wir einſetzen können, 
an denen in ſpäteren Zeiten unſere Kinder und 
Enkel ſich ausbauen und das zu Nutzen machen 
können, was wir ihnen erworben haben. Lang⸗ 
ſam nur hat das Verſtändniß für Waſſer⸗ und 
Seeweſen, für die Wichtigkeit des Meeres und 
ſeiner Beherrſchung bei unſeren Landsleuten 
Platz gegriffen; aber das Verſtändnis iſt er⸗ 
wacht, und wenn einmal beim Deutſchen eine 
Idee, ein Gedanke Funken gefangen hat, fo 
wird ſelbiger auch bald zu lodernder Flamme. 
So wird es auch hier ſein. Das deutſche Volk 
iſt wie ein edles Vollblutpferd, es duldet nicht, 
daß ihm einer an die Gurten herankommt, 
ſondern will ſeinen Platz vorne behaupten, und 
das iſt mein Wunſch: Mögen wir mit unferen 
ſämmtlichen Beſtrebungen und mö,en Se in 
Hamburg mit Ihren Gedanken und Ihren vor⸗ 
wärtsgehenden Beſtrebungen an der Spitze 
marſchiren wie bieher; darauf leere ich mein 
Glas!“ — Am Sonntag empfing der Kaiſer 
bei Brunsbüttel an Bord der „Hohenzollern“ 
eine Deputation von 245 Offizieren der 
ehemaligen hannoverſchen Armee, 
welche ihm ein Ehrengeſchenk überbrachte zum 
Andenken an den 24. Januar, wo der Kaiſer 
die alte hennoverſche Armee durch die Niube⸗ 
lebung ihrer Traditionen auszeichnete. Das 
Ehrengeſchenk iſt eine nahezu zwei Meter hohe 
wattſilberne Nachbildung der Waterlooſäule zu 
Hannover. Der Führer der Deputation, General 
d. Inf. z. D. v. Schaumann dankte dem Kaiſer 
für die Gnade, daß er gerade den Jahres tag 


der glorreichen Schlacht bei Waterloo zur Ueber⸗ 


reichung des Erinnerungszeichen ausgewählt 
habe. Der Kaiſer drückte ſeine Freude aus, 
daß man auf ſeine Intention, die alten Tradi⸗ 
tionen aufzufriichen, einsezangen ſei und er⸗ 
örterte dann näher Einzelheiten aus der Schlacht 
von Waterloo. 

Zur Erinnerung an die Schlacht 
bei Waterloo ließ der Kaiſer Wilhelm 
am Montag dem engliſchen Regiment „Firſt 
Royal Dragoone“ einer Lorbeerkranz mit der 
Inſchriſt: „Waterloo, June 18., 1815“, mit 
dem Wunſch überreichen, der Kranz möge dozu 


beitragen, das Andenken cn die Thatſache zu 


feiern, daß an dem glorreichen Tage von 
Waterloo das engliſche und das deuiſche Heer 
Schulter an Schulter gekämpft haben. Der 
Oberſt Burn⸗Murdoch erwiderte: „Wir hoffen, 


daß, wenn in unferen Tagen ein neuer euro: 
päiſcher Krieg ausbrechen ſollte, es uns vergönnt 
fein möge, wieder deutſche Soldaten als unſere 
Kameraden an unſerer Seite zu haben. 

— Ueber mancherlei Kompen⸗ 
ſationen, die beim Kanalhandel herausge⸗ 
ſchlagen werden ſollen, erfährt die „Nationallib. 
Korreſp.“ von „befreundeter Seite“, was wohl 
heißen ſoll, aus dem Lager der Konjervativen. 
Dieſe ſogenannten Kompenſations forderungen, 
gegen welche man agrariſcherſeits mit ſich reden 
laſſen und die nöthige Anzahl Landräthe dis⸗ 
penſiren würde, ſollen fi ſchon jetzt auf bei⸗ 
nahe eine halbe Milliarde Mark 
belaufen. Weiter verlautet aus derſelben Quelle, 
daß die geplanten Forderungen ſich keineswegs 
mit Verkehrser weiterungen und ⸗Elleichterungen 
begnügen, ſondern ſich auch auf Dinge erfireden 
wie Schulſubventionen und Provinzialdotationen 
und anderes mehr, was ordnungsgemäß je nach 
dem Bedürfniß und den Mitteln des Staates 
im Wege des Etats für die verſchiedenen Ver⸗ 
waltungen zu erledigen wäre. — Auch die 
Polen wollen mil Kompenſations⸗Anträgen 
kommen. 

Der Redakteur der ſozial demokratiſchen 
„Volksſtimme“ in Frankfurt a. M., Dr. Quarck. 
war vor einiger Zeit vom dortigen Landgericht 
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden 
wegen Majeſtätsbeleidigung, die er 
durch eine Kritik der Thronrede be⸗ 
gangen haben ſollte. Dieſes auffällige Urtheil 
iſt jetzt vom Reichsgericht beſtätigt worden. 
Der Reichsanwalt begründete ſeinen Antrag auf 
Verwerfung der Nevifion mit der Ausführung, 
der Kalſer hab: das Recht, den Reichstag zu 
eröffnen, und die Thronrede müſſe die Meinung 
der Regierungen zum Ausdruck bringen; der 
Gerichtshof habe aber feſtgeſtellt, daß die vom 


Angeklagten keitiſirte Meinung die perſönliche 
Dieſe Anſchauung 
ſcheint das Reichsgericht, deſſen Urtheilsgründe 
allerdings noch nicht bekannt ſind, ſich zu eigen 
gemacht zu haben. — Es iſt gar keine Frage, 
daß die Auffaſſung des Reichsgerichts unhaltbar 
iſt. Für die Thronrede iſt der Reichskanzler 


Meinung des Kaiſers war. 


verantwortlich, ſie giebt die Anſchauungen und 


Abſichten der verbündeten Regierungen, nicht 


perſönliche Meinungen des SKaifers wieder. 
Nach dieſem Spruch des Gerichtes iſt jede 


Kritik gefährdet, fie mag noch ſo ſacklich ge⸗ 
Der Preſſe wird das ſreie Wort 
verſagt und eine gefährliche Erbitterung muß 
entſtehen, wenn es in einem konſtituttonellen 


halten ſein. 


Staat nicht mehr möglich iſt, Regierungsmaß⸗ 


nahmen zu tadeln, ohne in den Verdacht zu 


gerathen, man wolle den Kaiſer ſelbſt beleidigen. 


Ungeſetzliche Arbeitsverträge 
hat nach dem „Vorwärts“ die deutſche Kolo⸗ 


nialverwaliung mit Arbeitern in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika abgeſchloſſen. Das ſozialdemokratiſche 
Blatt veröffentlicht einen ſolchen Vertrag, der 
u. a. über Einbehaltung des Lohnes ſeitens 
des Arbeitgebers Beſtimmungen enthält, welche 
zweifellos der Gewerbeordnung zuwiderlaufen. 
Gleichzeitig veröffentlicht das Blatt Briefe 
dortiger Arbeiter an Bebel mit bitteren Klagen 
über Wohnung, Beköſtigung ꝛc. Die Kolonial- 
verwaltung wird nicht umhin können, ſich über 
dieſe Anſchuldigungen zu äußern. 

Ausland. 

Rußland. 
In Rußland ſteht eine neue Mißernte bevor, 
von der nach einer Petersburger Mittheilung 
der „Königsb. Hart. Zig.“ jo fruchtbare Gouver⸗ 
nements wie Cherfon, Beſſarabten, Taurien, 
Poltawa und Kijew betroffen werden, die ſonſt 
ein ſehr bedeutendes Quantum der Geſamternte 
Rußlands produzirt haben. Jetzt bieten die 
ſonſt ſo ergiebigen Provinzen ein trauriges Bild 
— in den einen iſt das Wintergetreide dahin, 
in den anderen die Heuſchläge verdorrt oder 
die keimende Sommerung zerſtört, ſo ungefähr 
ſollen auch die amtlichen Berichte aus allen 
Gegenden dieſes großen Gebietes lauten. Die 
örtlichen, Kreie⸗ und Gemeindeverwaltungen find 
bereits zuſammengetreten, um Maßnahmen zur 
Verhinderung des Ausbruchs einer Hungersnoth 
zu treffen, und haben die Regierung über den 
vorausſichtlichen Nothſtand unterrichtet, deſſen 
Koſten für das Gouvernement Cherſon ſchon 
jetzt auf 5 Millionen Rubel berechnet worden 


ſind. 
Vatikan. 

Der Papſt ernannte am Montag in dem 
geheimen Konſiſtorium elf neue Kardinäle; 
nämlich den Nuntius in Madrid, die Erzbiſchöfe 
von Görz, Toulouſe, Turin, Ferrara und Reggio 
di Calabria, die lateiniſchen Patriarchen von 
Antiochia und von Konſtantinopel, den Sekretär 
der Kongregation der Propaganda, den Sekretär 
der Kongregation der Biſchöfe und geiſtlichen 
Orden und den ſpaniſchen Kapuziner Llansras ; 
außerdem präkoniſirte der Papſt zahlreiche 
Biſchöfe, darunter den Biſchof für Kulm, 
Rosentreter, und den Biſchof für Osnabrück, 


Voß. 
ankreich. 0 
Walded-Roufjeau begab ſich am Montag 
vormittag in das Eliſee, um dem Präſidenten 
Loubet über den Stand der Dinge Bericht zu 


erſtatten. Waldeck⸗Rouſſeau ſprach die Hoffnung 
aus, daß die von ihm angeknüpften Verhandlungen 
bis zum Abend zu einem Abſchluß gelangen 
würden. 

Zu der Spionenaffäre in Nizza übergab der 
Kommandeur der 29. Diviſion der Staatsan- 
waliſchaft einen Bericht, der durchaus ungünſtig 
gegen den italieniſchen General Giletta lautet. 
Gerüchtweiſe verlautet, in ſeinen Effekten ſei 
eine Patrone neueſten Modells gefunden worden. 

Die meiſten Blätter beſchäftigen ſich mit den 
vom General Mercier in der Verſammlunz der 
Vaterlandsliga abgegebenen Erklärungen. Cornely 
weiſt im „Matin“ darauf Hin, daß die Natio- 
naliſten und Monarchiſten aus der Rede Me c ers 
die Hoffnung ſchöpften, das Kriegsgericht in 
Rennes werde Dreyfus verurtheilen. Ein ſolcher 
Ausgang des reuen Dreyfus prozeſſes, meint 
Cornely, würde einen offenen erbitterten Kampf 
zwiſchen republikaniſchen und militäriſchen 
Kreiſen zur Folge haben un) würde einen Sprung 
ins Unbekannte, die Revolution bedeuten. Die 
F eiſprechung Dreyfus“ dage,en würde die 
Militärjuſtiz in Einklang mit der Z viljuſtiz 
bringen; es wäe ein Sieg des gefunden 
Menſckenverſtandes, welcher eire Beruhigung 
der Gemüther herbeiführen werde. Cor rély 
ſpricht zum Schluß die U berzeu zung aus, das 
Kriegsgericht in Rennes werde Dreyfus ein⸗ 
ſtimmig freiſprechen. 

Spanien. 

Ya der Sonnaben'ſitzung der Kortes hat 
ter Fmanzminiſter Villaverde den ſpaniſchen 
Staats voranſchlag fir 1899/1900 vorgelegt, der 
mit 938 Millionen Peſetas in Einnahmen und 
Ausgaben das Gleichgewicht hält. Der durch 
die Bekanntgebung des Bud gets und der Finarz⸗ 
pläne erzeuzte Eindruck iſt durchgehends günſtig. 
Selbſt poluiſche Gegner des Kabinetts drücken 
ſich beifällig aus. Gelobt wird, daß der Grund⸗ 
beſitz verſchont bleibt, dagegen die Rentenpapiere 
auch einmal zur Beſteuerung herangezogen werben. 
Dagegen wird gerügt, daß die Ausgaben nicht 
mehr eingeſchränkt und nicht an die Bezünftigung 
öffentlicher Bauten gedacht wurde. 

Zur Begründung des Karolinenvertrags wird 
in der Vorlage an die Kortes über den Karo⸗ 
linenvertrag bemerkt: Die Laſt, die dieſe der 
ſpaniſchen Krone im Stillen Ozean noch ver⸗ 
bli.benen Inſeln für den Staatsſchatz darſtellen, 
die Verantwortung und die Koſten, welche die 
Verteidigung ſo entfernter Beſitzun en mit ſich 
bringen würde, das jetzige Fehlen mo aliſcher 
und handelspolitiſcher Intereſſen und die 
Schwierigkeit, ſie künftig zu ſchaffen, ohne 
Koſten zu verurſachen, die mit dem Ergebniß, 
das man erwarten löante, nicht im Verhältniß 
ſtehen, waren die Gründe, worauf die Re⸗ 
gierung ſich ſtützte, um von den Kortes die Er⸗ 
mächtigung zu erlangen, um die eingegangene 
internationale Verpflichtung vollziehen zu können. 
Dieſer Geſetzentwurf enthält außerdem Ab: 
machungen, die das zwiſchen Spanien und 
Deutſchland zur Zeit herrſchende handelspoliiiſche 
Verhältniß ändern. Die Verpflichtung, die 
Spanien darin eingeht, iſt die in dem Geſetz 
vom 10. Juli 1894 vorgeſehene, die verſchledenen 
Nationen, und darunter auch Deutſchland, die 
Zollvergünſtigungen gewährt, die ſich aus den 
mit der Schweiz, Schweden⸗Norwegen und den 
Niederlanden obgeſchloſſenen Handelsverträgen 
ergeben. Dafür verpflichtet ſich Deutſchland, 
Spanien die Rechte der meiſtbegünſtigten Nation 
einzuräumen, ſo daß die ſpaniſchen Erzeugniſſe 
künftig keine unterſchiedlichen Zölle mehr zu be⸗ 
zahlen brauchen. 

Serbien. 


Jufolge energiſcher Maßregeln iſt die Ruhe 
an der türkiſchen Grenze wiederhergeſtellt. Die 
Regierung wird den Mächten einen ausführlichen 
Bericht über die Vorgänge an der Grenze zu⸗ 


gehen laſſen. 
Oſtaſien. E 

Aus China werden neue Chriſtenmorde 
gemeldet. Das „Reuterſche Bureau“ erfährt 
aus Hongkong, einer Nachricht aus Futſchau 
zufolge ſeien der Miſſionar Philipps, feine 
Frau und eine andere Dame ſowie ſieben chriſt⸗ 
liche Chineſen in Kien ning fu ermordet worden. 
— Vom Montag berichtet das „Reuterſche 
Bureau“, daß neuere in Hongkong eingegangene 
Nachrichten den Meldungen von der Ermordung 
des Miſſionars Phillips und feiner Begleiter 
widerſprechen. Die Miſſionare ſollen ſich 
ſämmtlich in Sicherheit befinden. Kien⸗ning iſt 
eine ziemlich große Provinzſtadt iu Irnern der 
Provinz Folien, nördlich des Vertrags hafens 
Futſchau am Minfluffe gelegen. 
— ———— — D24Ai7 

Provinfielles. 


Strasburg, 19. Juni. Der Vorſteher des hie⸗ 
ſigen Poſtamts, Herr Poſtdirektor Guttzeit, hat ſeine 
Verſetzung in den Ruheſtand beantragt. Mit ber 
ſtellvertretungsweiſen Verwaltung des Poſtamts iſt 
der Poſtpraktikant Tapfer beauftragt worden. 

Neidenburg, 18. Juni. Der löjährige Schüler 
Rudolf Borkowsky wurde von der Strafkammer 
wegen fahrläſſiger Tödtung des Knaben Theodor 
Morinsky zu 4 Monaten Gefängnis verurtheilt. 
B. hatte den M. am 25. Februar verleitet, von ihm 
auf das Eis des Sees geworfene Gegenftände wieder 
zu holen. Hierbei brach M. ein und ertrank. 

Grandenz, 19. Juni. Der Hirſch⸗Duncker'ſche 
Verein der Fabrik⸗ und Handarbeiter zu Graudenz 
feierte am Sonntag im Schügenhaufe fein Stiftungs⸗ 


und durch Militärperjonen hergeſtellt worden. 
vorléufig nicht zu ermitteln, ob nur zeitweiſe mili⸗ 


die Kaſernements permanent mit Militär belegt 


feſt, verbunden mit Fahnenweihe. Von auswärtigen 
Vereinen waren die aus Culmſee, Garnſee, Thorn 
und Danzig vertreten. 

Danzig, 19. Juni. Der Beſuch des Königs 
Albert von Sachſen und ſeiner Gemahlin, welchen 
dieſelben am 25. und 26. d. Mts. unſerer Stadt 
machen wollten, iſt telegraphiſch abgeſagt worden, und 
zwar — wie es in dem Telegramm heißt — wegen 
Unwohlſeins der Majeſtäten. 

Danzig, 19. Juni. Zehn Seemeilen ſüdlich von 
Kap Skagen wurde Sonntag Abend 7 Uhr, wie ſchon 
kurz gemeldet, der zur Danziger Rhederei⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gehörige Seedampfer „Artushof“ von dem 
engliſchen Dampfer „Mauritius“ angerannt und ſank 
in kurzer Zeit. Kapitän Wilcke vom „Artushof“ und 
8 Mann wurden durch den „Mauritius“ gerettet. 
Von der Beſatzung ſind ertrunken: Zimmermann 
Fechtner aus Oliva, Steward Krieſch aus Neufahr⸗ 
waſſer, Koch Waler⸗Stutthof, Leichtwatroſe Jenſchke 
aus Mecheliſchen, erſter Maſchiniſt Lippke⸗Rügenwalder⸗ 
münde, der Heizer Muhlaph⸗Danzig, der Heizer Fritſch, 
Heizer Nierumkowski⸗Neufahrwaſſer. Wahrſcheinlich 
ſind auch noch zwei Steleute von der Rhederei von 
Rodenacker, welche die Fahrt als kranke Paſſagiere 
mitmachten, ertrunken; es ſind dies der Steuermann 
Iſenbeck- Danzig und ein Matroſe. Der Dampfer 
„Artushof“ war mit Kohlen von Newcaſtle nach 
Danzig unterwegs und hatte eine Maſchinenſtärke von 
458 Pferdekräften. Er war 1870 in Glasgow erbaut. 
— Ein weiteres Schiffsunglück hat ſich in voriger 
Woche unweit unſeres Hafens ereignet. Der mit 
Brettern beladene, von Königsberg nach Stettin be⸗ 
ſtimmte Dampfer „Die Ernte“ aus Stralſund ſprang 
bei Rixhöft, etwa zwei deutſche Meilen von der Küſte, 
plötzlich leck. Es wurden ſchleunigſt beide Boote zu 
Waſſer gelaſſen, in die ſich die Mannſchaft unter Zu⸗ 
rücklaſſung ihrer Habſeligkeiten rettete. Kaum waren 
die Boote vom Dampfer abgeſtoßen, als dieſer bereits 
verſank. Die Boote landeten in der Nähe von Oſſeken. 
Die Leute waren genöthigt, durch die Brandung ans 
Ufer zu gehen; hierbei ertrank der Maſchiniſt. 

Königsberg, 19. Juni. Dem Vernehmen nach 
ſoll Graf v. Finckenſtein, der kommandirende General 
des 1. Armeekorps, Gouverneur von Berlin werden 
ha Kriegsminiſter v. Goßler das 1. Armeekorps er⸗ 

alten. 

Königsberg, 19. Juni. Amtlich wird gemeldet: 
Geſtern Abend gegen 11 Uhr find die Züge 17 und 88 
bei der Weiche Nr. 2 der Warteſtelle Juditten aufein⸗ 
andergefahren. Der Zugführer des Zuges 88 iſt an 
den Beinen verletzt. Der Zugführer des Zuges 17 
und ein Reiſender des Zuges 88 haben leichte Ver⸗ 
letzungen erlitten. Die Maſchine des Zuges 17 und 
zwei dahinter fahrende Packwagen entgleiſten. Die 
Maſchine des Zuges 88 iſt auch entzleift und der da⸗ 
hinterfahrende Packwagen zertrümmert. Die Strecke 
wird vorausſichtlich dis heute Mittag wieder fahrbar 
ſein. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen auf⸗ 
recht erhalten. 

Eydtkuhnen, 16. Juni. Der ruſſiſche Militär⸗ 
fiskus hat bei Wirballen ein Gelände von einigen 80 
Morgen käuflich erworben und iſt dabei, auf demſelben 
gewaltige militäriſche Etabliſſements aufrichten zu 
laſſen, als Kaſernements, Pferdeſtälle, Gewehr -, Ka⸗ 
nonen⸗, Munitionsſchuppen, ein Lazareth und Woh⸗ 
nungen für den Kon mandanten und die Offiziere. 
Desgleichen wird ein großer Exerzierplatz geſchaffen. 
Sämmtliche Gebäulichkeiten find aus Holz aufgeführt 
Täglich 
Es iſt 


fanterie » Regiment Ne. 59 und am 14. Ja- 
nuar 1879 Major und Direktor der Kriege⸗ 
ſchule in Potsdam. Am 31. März 1884 
übernahm er unter Entbindung von dieſer 
Stellung das Kommando über das Füſilier⸗ 
bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 31 in 
Altona, rückte am 12. Juni 1886 zum Oberſt⸗ 
leutnant auf und wurde alsbald etats mäßiger 
Stabe offizier beim Garde⸗Füſilierre ziment. Am 
13. Dezember 1888 erfolste ſeine Beförderung 
zum Oderſt und Kommandeur des 12. Grenadier⸗ 
Regiments in Frankfurt o. O. Im Mal nächſten 
Jahres wurde er jedoch Kommandant der Haupt⸗ 
kadettenanſtalt, führte im Auguſt 1891 im 
Manöver die 4. Reſerv⸗Infanterie Brigade des 
4 Armeekorps und wurde am 22. Auguſt 1891 
in den Adelſtand verſetzt. Am 20. Oktober 
1891 wurde er Generalmajor und Kommandeur 
tes Kadettenkorpos. Am 14. Mai 1894 wurde 
er Kommandeur der 9. Jafanterie-Brigade in 
Frankfurt a. O. und am 29. Juni 1895 Ge⸗ 
neralleutnant und Kommandeur ter 35. Divifion 
in Grauten:. Der General veröffentlichte eine 
kleine Schrift: „Der pr kuſche Topozroph.(1872.) 

— Biſchof Roſentreter in Pelplin 
iſt am geſtrigen Montag in einem geheimen 
Konſiſtorium im Vatikan p:äfonifirt worden. — 
Zum biſchöflichen Hofkaplan iſt Herr Vikar 
Paul Kurowski aus Dirſchau ernannt worden. 

— Ein neuer Lehrplan für die 

Seminare und Präparandenans 
Ralten Zu den Forderungen, welche die 
deulſche und preußiſche Volksſchullehrerſchaft ſeit 
Jahren aufſtellt, gebört in erſter Linie auch rie 
um anderweitige deſſere Regelung der Vo bildung. 
Der „Preuß. Schulztg.“ geht die Mittheilung 
zu, das man im Kultus miniſterium mit der 
Aufſtellung eines neuen Lehrplans für die 
Seminare und Präparandenauſtalten beschäftigt 
iſt. Nach dieſem Plan ſollen die Präparanden⸗ 
anſtalten organiſch mit den Seminaren ver- 
banden werden und der Unterricht in den S-mi« 
naren ſoll nur eine Fortiegung des Uaterrich # 
in den Präparandenanſtalten ſein, während 
gegenwärtig in der dritten Seminanklaſſe nur 
das Penſum zur Behandlung kommt, das in 
der erſten Präparandenklaſſe ſchon behandelt 
worden iſt. Der Seminarkurſus würde dem⸗ 
nach ein ſechsjähriger ſein, und wenn in den 
Lehrplan dann eine o der zwei fremde Sprachen 
als obligatociſche Unterrichtsgegenſtände mit 
aufgenommen würden was ſchon in Räckſicht 
auf den einjährigen Militärdienſt als dringend 
nothwendig erſcheint, ſo würde damit den 
en der Lehrer ſehr entgegengekommen 
ein. n 
— Der EtatderLandwirthſchafte⸗. 
kammer für Weſtpreußen von 
1899/1900 balarcirt nach dem ſoeben erſchienenen 
Bericht in Einnahme und Ausgabe mit 
220 075,32 Mark. Der höchſte Aus gabepoſten 
beläuft ſich auf 57194 Mk., welche für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen ausgeworſen wurden. 
Für die Geſchäfte führung wurden 45 533 Mk., 
für Förderung der Veizucht 42 980 M., für 
Pferdezucht allein 39 443 32 M. in Anſatz gebracht. 
Der höchſte Einnahmebetrag iſt die Staate b thülfe 
von 123 450 Mark. Zu Prämien für Rindvleh 
bei Schauen wurden 3980 Mark, zur Anſchaffung 
von Ebern und Viehwagen 1000 Mark mehr 
als im Vorjahre beſtimmt. 

— Getreideverkehr nach öſter⸗ 
reichiſchen Grenzſtationen. Am 
1. Auguſt d. Js. tritt an Stelle des Getreide⸗ 
ausnahmetarifs von oſtdeutſchen Stationen nach 
preußtſch⸗ſächſiſch öſterreichiſchen Grenzſtalionen 
vom 1. Imuar 1898 mebft Nachtrag I ein 
neuer Getreideausfuhrtarif in Kraft, der geringe 
Tarifermäßigungen und Frachterböhungen ent⸗ 
hält. Außerdem find direkte Frachtſätze nach 
der Station Reichenberg S. St. B. und S. 

N. D. V. B. vorgeſehen. Dieſer Ausnahme⸗ 
tarif gilt für Getreide, Hülſenfeüchte, Raps 
und Rübſen, Malz und Mühlenerzeugniſſe bei 
Fachtzahlung für mindeſtens 10 000 Klgr. für 
einen Wagen und Frachtbrief, jedoch nur für 
ſolche Sendungen, die von internationalen, 
auf die wirkliche Beſtimmungsſtation lautenden 
Frachibriefen begleitet und nich Stationen des 
zollausländiſchen Gebietes beſtimmt ſind. Auch 
find die betreffenden Sendungen behufs Einfuhr 
nach Oeſterreich beim Eingange dorthin zoll⸗ 
amtlich abzufertigen. Der Tarif kann auf dem 
Büreau der Handelskammer eingeſehen werden. 

— Die ſchon erwähnten Fahrradvor⸗ 
ſchriften für das Heer enthalten eine 
Reihe beachtenswerther Regeln auch für den 
bürgerlichen Radfahrer. So heißt es von der 
Behandlung des Rades: Das Fahrrad iſt eine 
empfindliche, leicht verletzbare Maſchine und 
muß befonde:# ſorgfältig und ſachgemäß ber 
handelt werden, weil hierven feine Leißungs⸗ 
fähigkeit abhängt. Mit Strenge iſt Darauf zu 
halten, daß beim Bergabfahren die Füße nie⸗ 
mals von den Pedalen genommen werden. Bei 
ſtarkem Gefälle muß bergab ſtets abgeſtiegen 
werden Die Fußraſten, ſoweit ſie noch vor⸗ 
handen find, dürfen auf Straßen mit Gl fälle 
bei eirer Fahrt bergob nicht benutzt werden. 
Der Verſuch, die einmal losgeleſſenen Pedale 
in ſolchem Falle wieder zu fallen, führt in der 
Regel zu ſchweren Verletzungen. Ferner ſind 
folgende Vorſchriften allgemein zu empfehlen: 


* 


treffen neue Militär⸗Kommandos dort ein. 
täriſche Grenzübungen dort Hattfinden ſollen, oder ob 


bleiben. Zur Zeit weilt der ganze Stab aus dem 
ca. 4 Meilen entfernten Wilkowiſchki dort. 

$ Argenau, 19. Juni. Zu dem geftern hier ab⸗ 
gehaltenen Stiftungsfeſt der hieſigen Ortsgruppe des 
Vereins vom blauen Kreuz waren von auswärts er⸗ 
ſchienen Herr Superintendent Bildt⸗Inowrazlaw, vier 
Paſtoren, der Thorner Verein vom blauen Kreuz, 
Delegirte des Brudervereins Poſen und der Inowraz⸗ 
lawer Jünglingsverein. Um 3 Uhr fand in der evan⸗ 
geliſchen Kirche ein ſtark beſuchter Feſtgottesdienſt 
ſtatt, bei welchem Pfarrer Meiſter⸗Strelno die Feſt⸗ 
predigt hielt. Um 5 Uhr wurde in Witkowski's Saale 
eine gleichfalls gut beſuchie Nachfeier abgehalten. Der 
hieſige Verein zählt 7 Mitglieder, welche volle Ent⸗ 
haltſamkeit üben und eine Anzahl fördernder Freunde. 
Die Nachfeier dauerte 2½ Stunde und wurde von 
Herrn Streich geleitet. 


Lokales. 
Thorn, den 20. Juni. 


— Der neue Gouverneur von 
Thorn, Generalleutnant v. Amann, 
wurde zu Berne in Oldenburg am 24. No⸗ 
vember 1839 geboren, ſteht alſo im 60. Lebens: 
jahre. Am 22. Au uſt 1855 wurde er Musketier 
im Oldenburgiſchen Infanterie Regiment, am 
27. Oktober 1856 Portepeefähnrich und am 
20. Auguſt 1857 Sekondeleu man.. Nach 
längerem Kommando zur Zentral Turnanſtalt 
war er zwei Jahre lang Bataillonsadjutant und 
beſuchte vom 1. Oktober 1864 bis 8. Mai 1865 
die Kriegsakademte. Inzwiſchen war er zwei 
Monate zum Gardefeldartillerie - Regiment at- 
kommandirt und am 24. September 1866 rückte 
er zum Premierleutnant auf. Er war als 
ſolcher ein Jahr lang Lehrer an der Militär⸗ 
Thule in Oldenburg, im April 1867 Ordonnanz⸗ 
offizier beim Großherzog und kam im Mai 
1867 zum großen Generalſtabe nach Berlin. 
Am 25. Sptember 1867 wurde er als Pre⸗ 
mierleutnant mit dem Patent vom 24. Sep⸗ 
tember 1866 in den Verband der preußiſchen 
Armee hinübergenommen und dem Grenadier⸗ 
regiment Nr. 2 aggregirt. Den Krieg gegen 
Frankreich machte er bis 17. Auguſt 1870 als 
Führer der mobilen 3. Kompagnie mit, ſpäter 
als deren Chef. Am 24. September 1870 
wurde er zum Hauptmann befördert. Am 
17. Mai 1872 wurde Amann unter Stellung 
à la suite des Regiments Lehrer an der Kriege⸗ 
ſchule in Potsdam, war kurze Zeit zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Garde Jäger⸗ Bataillon komman⸗ 
dirt, im ſelben Jahre als Examinator zur Ober⸗ 
Militär ⸗Examenskommiſſion und wurde am 
16. April 1874 Lehrer an der vereinigten 
Artillerle-⸗ und Ingenieurſchule. Im Juli 
1876 wurde er Kompagniechef im In⸗ 
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Rechts fahren, rechts ausweichen, beim Ueber⸗ 
holen links vorbeifahren. Lautes Glockenzeichen 
iſt rechtzeitig zu geben: beim Ueberholen eines 
Vorfahrenden, um in der Fahrrichtung Gehende 
oder Sebende aufmerkſam zu machen, vor 
Straßenkreuzungen und engen Verkehrswegen. 
Unnützes Glockenläuten iſt zu vermeiden. 

— Neuerdings ſind Poſtwerthzeichen 
in den Verkehr gebracht worden, welche ſich 
bei der durch die Reichsdruckerei vorgenommenen 
Prüfung als Fälſchung erwieſen 
Haben. Die Fälſchungsmerkmale find folgende: 
Die Ränder ſind nicht durchlocht. Der Druck 
iſt überall fetter, ſo daß die Linien breiter er⸗ 
ſcheinen, beſonders bei den feinften Theilen des 
Markenbildes, wie beim Adler im Mittelfeld, 
bei dem Bruſtſchild des Adlers, der Adlerkette, 
dem Blattwerk der Eckenfüllungen und den die 
gerollten Bänder bezeichnenden Schraffuren. Die 
Formen der Zeichnung ſind nicht immer richtig; 
falſch iſt namentlich die Zeichnung, welche den 
Mittelſchild der Krone über dem Adler füllt. 
Die Freimarken ſind jedenfalls durch Umdruck 
auf Zink mit nachfolgender Aetzung hergeſtellt 
und von dem fertigen Druckſtempel iſt die Marke 
in Buchdruck angefertigt. Das Papier der Frei⸗ 
marke iſt ziemlich grob, kartonartig und auf 
ber zu bedruckenden Seite mit einer Schicht 
von Kreide oder Baryt geſtrichen. Hierdurch 
hat die Marke einen malten Glanz e:balten. 
Bisher iſt es nicht gelungen, den oder die 
Fälſcher zu ermitteln. 

— Der Verein der norddeutſchen 
Dentiſten hielt am Sonnobend feine dies- 
Jährige Hauptverſammlung in Danzig ab. Der 
Verband umfaßt die Städte Danzig, Graudenz, 
Elbing, Marienwerder, 
Brauns berg, Heilsberg, Tilſit, Juſterburg, 
Memel, Dirſchau, Wormditt, Guttſtadt, Konitz, 
Bromberg, Poſen, Bartenſtein, Dt.⸗Eylau und 


Thorn. Der Vorſitzende erſtattete den Jahres- 
daran über 
die kü zlich abpehaltene Sitzung des Zentral- 
Der Verein ſprach ſich einſtimmig für 


bericht und referiite im Auſchluß 


vereins. 
die Begründung einer Fachſchule in München 
aus. Als nächſter Verſammlungsort wurde 
Marienwerder beſtimmt. 

Der 36. Verbandstag der oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Erwerbs: 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
wurde durch den Verbands direktor Herrn Rechte⸗ 
anwalt Wolski⸗Allenſtein am Sonntag im Ges 


ſellſchaftehauſe in Inſterburg eröffnet. Der Ver⸗ 


bande direktor berichtete über die Bewilligung 
der Stipendien und Vergebung der Vorſchlags⸗ 
rechte für das nächſte Sieburger Stipendium. 


2 5 e er beg. Auf ch das Loos der Kieditverein 
zu r uf Vorſchlag des Tilſiter Vor⸗ 


ſchuß vereins wurden dem Inſtrumentenmacher 
Esnſt Rohland ſowie einem Schuhmacherlehrling 
aus Goldap und einem Goldarbeiterlehr ling 
Stipendien bewilligt. Schließlich erftattete der 
Verbandsreviſor den Bericht für 1898,99. Der 
Verband umfaßt 52 Genoſſenſchaften. 
— Die 15. weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinztal⸗Lehrer⸗Verſammlung ſoll 
am 4. und 5. Oktober in Marienburg fait 
finden und alles in allem nur zwei Tage dauern. 
Am erſten Tage wird vor allem die Vertreter“ 
Verſammlung des Provinzial⸗Lehrer vereins 
tagen, und nach berjelben werden nach⸗ oder 
neben e nander, je nachdem es die Umſtände 
am zweckmäßigſten erſcheinen laſſen, der Peſta⸗ 
loznverein, der Emertten⸗Unterſtützungs verein 
und die Sterbekaſſe für die Lehrer der Provinz 
Weſtpreußen tagen. In der Vertreter ⸗Ver⸗ 
ſammlung ſoll auch die auf der 19. Vertreter⸗ 
ammlung zu Danzig abgeſetzte Verbands⸗ 
aufgabe erörtert werden: „In welcher Weiſe 
fol eine einheulich⸗ Anrechnung der Landnutzung, 
des Brennmaterials und der Naturalien auf 
das Grundgehalt ſtatifinten?“ Am zweiten 
Toge findet die Hauplverſammlung Ratt und 
ſoll fo frübzeitig beginnen, daß wenigſtens zwei 
Vorträge bequem erörtert werden können. 
Das Koſchat, Quintett giebt 
auf einer Tournee durch den deutſchen Oſten 
bekanntlich am 6. Juli auch hier im Vikloria⸗ 
theater ein Konzert. Daß unſeren Muſik⸗ 
freunden damit ein ausgezeichneter Kunftge: uk 
geboten wird, geht aus folgendem Konzertbericht 
des „Breslauer Gen.⸗Anz.“ über ein dortiges 
Koſchat-Konzert hervor: Das berühmte Koſchat⸗ 
Quintett, beſt hend aus den Herren To xler, 
Neubauer, Fochler, Haan und dem Komponiſten 
Koſchat gab am Sonnabend im Konzerthauſe 
vor einem dicht gedrängten Publikum ein 
Konzert — Thomas Koſchat, deſſen Name un⸗ 
auflöslich mit der Entwicklung und Verbreitung 
des gemüthstiefen Kärtner Volksliedes ver⸗ 
ft ih, war ſchon als Knabe ſanges kundig 
und muſikaliſch tüchtig, und als Jüngling ver⸗ 
ſuchte er ſelbſt Sangesweiſen im Kärtner Volks: 
ton zu erſinnen. Schon bei den erſten Dar⸗ 
bietungen aus der erſten Blumenleſe Koſchatſcher 
Kompositionen am geftrigen Abend waren die 
uhbrer entzuckt. Die ſtimmungs vollen Kärtner 
Be Den und Gemülh, wie auch bie 
5 zeſuchtem, echtem Humor getragenen, 
teils draſtiſchen, ee nediigen Lieder 
hinterließen auf die Anweſenden einen tiefen, 
nachzaltigen Eindruck. Nicht nur die Humonie 
der Stimmen im Enſemble iſt wundervoll, auch 


— 


Marienburg, Königaberg, 


die Vorträge für Quartett und Solo wurden 
in denkbar ſauberſter Ausführung wiedergegeben 
und fein pointirt. Man muß die herrlichen, 
gemüthvollen Lieder von den den Dialekt ganz 
beherrſchenden Sängern unter eigener Mit⸗ 
wirkung des Komponiſten in deſſen Original⸗ 
Auffoſſung gehört haben, um deren Werth und 
Wirkung ermeſſen zu können. Garz beſonders 
war es das zum Schluß des Programms zur 
Aufführung gelangende, allgemein beliebte und 
bekannte „Verlaſſen bin 1“, das feinen Zauber 
auf das ge pannt lauſchende Publikum ausübte 
und ſtürmiſch aufgenommen wurde. Sämmt⸗ 
liche Vorträge erzielten wohlverdienten Beifall, 
und der ſich in feier unverwüſtlicher Friſche 
präſentirende Komponiſt wurde durch rauſchenden 
Beifall und immerwährende Hervorrufe ausge⸗ 
zeichnet. Zwiſchen den eirzelnen Geſangs⸗ 
pien ſpielte Herr Dr. F. C. Tomaſek einige 
Klapierſtücke, Brahme'ſche Tänze ꝛc., die durch 
den eleganten Vortrag und gefühlvolle Auf⸗ 
foſſung ſich der lebhafteſten Sympathien des 
Publ kums zu erfreuen hatten. 

— G. Plötz's Leipziger Sänger, 
die hier nicht mehr fremd find, veranftalten am 
Sonntag den 25. und Montag den 26. Juni 
d. J wieder im Viktoria⸗Theater zwei humo⸗ 
riſtiſche Abende. Das Konitzer Tageblatt ſchreibt 
über ihr Auftreten: Der Beifall, welcher dem 
gut durchgeführten Programm gezollt wurde, 
war ein wohlverdienter. Jeder Nummer folgten 
Einlagen und mehrere neue Sachen ſetzten das 
Publikum bis zum Schluſſe in die heiterſte 
Laune. Der Baſſiſt Herr Rißmann verfügt 
über eine kräftige und volltönende Stimme. 
Dem „verliebten Zecher“ ließ derſelbe das Lied 
„In ſtiller Kammer ruht das Kind“ folgen und 
erntete namentlich damit reichen Beifall. Viele 
Anerkennungen erzielten das humoriſtiſche Pot⸗ 


pourxi „Buntes durcheinander“ ſowie die luſtigen 


zum Vortrag gebrachten Couplets. Herr Gerro 
leiſtete als Verwandlungs⸗Tänzer Vorzü liches, 
während Herr Eberius ſich als guter 
bläſer erwies. Das humoriſtiſche Geſammtſpiel 
„Nette Miether“ bildete den Schluß. 
Der Ortsverein der Ma⸗ 
ſchinenbau und Metallarbeiter 
9. D. hielt am Sonntag Nachmittag ſeine 
monatliche Verſammlung im Viktoriagarten ab. 
Die Mitgliederzahl beirug am Schluſſe des 
Monats: Ortsverein 73. Begräbnißkaſſe 42 
männliche, 31 weibliche, Krankenkaſſe 57. Auf⸗ 
genommen wurden 13 neue Mitalieder. 4 Herren 
meldeten ſich zur Aufnahme. Ausgeſchteden ift 
1 Mitglied, weil es verzogen war. Es wurde 
ein Bericht über das am 4. Juni ſtattgefundene 
N erſtattet, bei welchem ein kleiner 
u Ber, war. Es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen am 2. Juli nach Bromberg zum 
dreißigjährigen Stiftungsfeſte des dortigen Orte⸗ 
vereins der Maſchinenbauer zu fahren. 


ſtattfand, 
geſandt. 


wurde ein Glück wunſchtelegramm 
Schulausflüge. Die höhere 
Mädchenſchule hat heute ihren Schulaus flug 
nach Ottlotſchin unternommen. Die Turnfahrt 
des Köniz. Gymnaſiums nach Barbarken findet 
morgen ſtatt. Auch die II. Gemeindeſchule 
unternahm heute ihren Schulſpaziergang nach 
Ziegelei. 

— Eine neue bequeme Holztreppe 
iſt jetzt auf der Boz ukämpe bei der Dampfer: 
anlegeſtelle gebaut worden. In letzter Woche 
iſt an derſelben Stelle auch eine Petroleum⸗ 
laterne aufgeſtellt worden. 

— Eine Frau Marianna Dam⸗ 
bins ka, die in dem Hauſe Heiligegeiſiſtraße 9 
bei Schloſſermeiſter Wittmann, Hof rechts, wohnt, 
vollendete am 13. Juni ihr 99. Lebens jahr. 
Tie Frau hört noch gut, hat auch noch einige 
Zähne im Munde, bedarf aber doch der Pflege, 
obgleich ihr 12 Mark Unterſtützung aus ſtädtiſchen 
Mitteln gezahlt werden. 


— Als Geſchworene ſind nachträglich noch 
folgende Herrrn einberufen worden: Gutsbeſitzer 
Heinrich Krüger aus Schloß Neſſau, Sattlermeifter 
Adolf Stephan aus Thorn, Hotelbeſitzer Michael von 


Wolski aus Thorn, Gutsbefiger Julius Fiedler aus 


Culmſee, Diſtriktskommiſſar a. D. Wilhelm Pfeiffer 
aus Thorn, Zimmermeiſter Franz Baeſell aus Culm⸗ 
fee, Kanfmann Johannes Schnidde aus Thorn. 

— Schwurgericht. Zur Verhandlung für 
die am nächſten Donnerſtag unter dem Vorſitz des 
Herrn Landgerichts ⸗Direktors Wollſchläger beginnende 
dritte diesjährige Sitzungsperiode ſind folgende 
Sachen anberaumt worden: 
am 22. Juni: die Strafſachen gegen den Scharwerker 

Copſtantin Norkowski aus Jaikowo wegen 
verſuchter Nothzucht, Vertheidiger: Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld, und gegen das Dienſt⸗ 
mädchen Emma Saſſor aus Gorall wegen 
Lande mordes, Vertheidiger: Referendar Rie⸗ 
old: 
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am 25. Juni: die Strafſachen gegen das Dienſt⸗ 
mädchen Anna Zamlewski aus Culmſee wegen 
Meineides, Vertheidiger: Rechtsanwalt Cohn, 
und gegen die Arbeiter Wladislaus und Ma⸗ 
rianna Krzemienskiſchen Eheleute aus Roſen⸗ 
thal wegen Urkundenfälſchung, Vertheidiger: 
Rechtsanwälte Warda und Schlee; 

am 24. Juni: die Straſſache gegen das Dienſtmädchen 
Martha Gloge aus Thorn, den Töpfergeſellen 
Max Weckwarth aus Thorn und die Hebeamme 
Johanna Behnke aus Mocker wegen Ab⸗ 
treibung der Leibesfrucht, Vertheidiger: Rechts⸗ 
anwälte Warda, Cohn und Feilchenfeld; 

am 26. und 27. Juni: die Strafſache gegen den 
Grundbeſitzer Franz Pienczewski aus Nellberg, 


Piſton⸗ 


Nach 
Graudenz, wo am Sonntag die Fahrenw.ihe 
des Ortsvereins der Fabrik und Handarbeiter 


wegen Giftmordes, Vertheidiger: Rechtsanwalt 


Aronſohn; 
am 28. Juni: die Strafſache gegen den Mühlen⸗ 
beſitzer Wilhelm Reiſſow aus Neu⸗Stablewitz 
wegen wiſſentlichen Meineides, Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Feilchenfeld; 
am 30. Juni: die Strafſache gegen die Eigenthümer⸗ 
frau Emilie Templin aus Abbau Gollub 
wegen verſuchten Mordes, Vertheidiger: Rechts⸗ 
anwalt Cohn; 
Juli: die Strafſache gegen den Arbeiter Julius 
Gollnit ans Brattian wegen wiſſentlichen 
1 Vertheidiger: Rechtsanwalt Aron- 
ohn. 
Am 29. Juni findet eine Sitzung des katholischen 
Feiertages wegen nicht ſtatt. 
—Strafkammerſitzung vom 19 Juni. 
Zur Verhandlung gelangte geſtern die Strafſache gegen 
den Brauereidirektor der Hoecherliſchen 
Brauerei, Gu ſta v Sauter aus Culm, welcher 
ſich in 5 Fällen des Vergehens gegen das Einkommen⸗ 
ſteuergeſitz und in 3 Fällen des Vergehens gegen das 
Ergänzungsſteuergeſetz dadurch ſchuldig gemacht haben 
ſollte, daß er ſein Einkommen bei der Steuerein⸗ 
ſchätzung zu niedrig angegeben habe. Nach der Ber 
weisverhandlung geſtaltete ſich die Sache für den An⸗ 
geklagten viel günſtiger, wie nach der Anklage. In 
3 Fällen konnte dem Angeklagten, welchem Heir 
Rechtsanwalt Schlee als Vertheidiger zur Seite 
ſtand, eine ſtrafbare Handlung überhaupt nicht nach⸗ 
gewieſen werden und es erfolgte inſofern ſeine Frei⸗ 
ſprechung. In den übrigen 5 Fällen nahm das Ge⸗ 
richt an, daß Angeklagter bei der Steuereinſchätzung 
nicht mit der nöthigen Sorgfalt verfahren und daß 
der Steuerfiskus in dieſen 5 Fällen um einen Steuer⸗ 
betrag von zuſammen 11,20 ME. gekürzt ſei. Er ließ 
jedoch Milde walten, da er der Anſicht war, daß eine 
abſichtliche Steuerhinterziehung nicht vorliege und ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu einer Ordnungsſtrafe von 
160 Mk., eventuell zu 16 Tagen Haft. 


Diebſtähle. Die Wirihſchafterin 
Marie Paſchke bei Kaufmann Wieſe, Wilhelms⸗ 
ſtadt, im Dieuſt, hat das in fie geſetzte Ver⸗ 
trauen in ſchmählicher Weiſe gemißbraucht. 
Sie hat nicht nur ihren Dienſtherrn, ſondern 
auch noch andere in demſelben Hauſe wohnende 
Familien beſtohlen. Bei einer in ihrem Wohn⸗ 
raum vorgenommenen Durchſuchung wurden 
Konfitüren, Konſe ven, Kakoo, Kaffee, einge⸗ 
machte Früchte und ſonſtige Kaufmannswaaren, 
die ſie ihrem Brotherrn geſtohlen, auch Wäſche, 
die ſie einer Frau S. geſtohlen hat, vorge⸗ 
funden und beſchlagnahmt. 

Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
14 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 


am 1. 


Kleine Chronik. 


Der öſterreichiſche Thron⸗ 
folger, Erzherzog Franz Ferdinand iſt in 
München einge roffen. Bei dem Rennen, an 
welchem der Erzherzog am Sonntag mit dem 
Prinzregenten theilnahm, flürzte Herzog Sieg⸗ 
fried in Bayern. Er wurde bewußtlos vom 
Platze getragen; die Aerzte konſtatirten eine 
Gehirnerſchütterung, welche indeß zu Bejorgniffen 
kelnen Anlaß giebt. 

Die Herzogin Jutta von 
Mecklenburg Strelitz wird zum 
Uebertritt zu der orthodoxen Kirche vorbereitet 
und erhält Unterricht in der ruſſiſchen Sprache; 
zu dieſem Zwecke begiebt ſich der Pro dſt Malzeff 
dreimal in der Woche von Berlin nach Neuſtrelitz 

Die Auflöſung der Verlobung 
des Prinzen Max von Baden mit der Groß⸗ 
fürſtin Helene von Rußland, die vor einigen 
Tagen ſtattfand, iſt nach der „Pol. Korr.“ an⸗ 
geblich durch die allzu große Verſchiedenheit im 
Alter der beiden Fürſtlichkeiten, und namentlich 
die Verſchiederheit ihrer Temperamente veran⸗ 
laßt wo den. Politiſche Gründe hätten nicht 
mitgeſplelt. — Der Prinz iſt 32, die Groß⸗ 
fürſtin 18 Jahre alt. 

Der Erzprieſter Verzone wurde 
am Sonnabend in Aleſſandria rach achttägiger 
Verhandlung zu 17½ Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. Er haue die Bäuerin Borzi aus 
Furcht vor angedrohten Verleumdungen durch 
Hammerſchläge ermordet und den Leichnam in 
einen Graben geworfen. 

Wegen des Portals für den Ber⸗ 
liner Friedhef der Mäczgefallenen iſt ein neuer 
Termin vor dem Bez rksausſchuß auf den 30. 
Juni anberaumt worden. 


Ein Gegenſtückzum Fall Singer 


wird aus Göppingen in Württemberg gemeldet. 
Dost war vor längerer Zeit der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Gemeindevertreter Thiele zum Mitglied 
der katholiſchen Ortsſchulbehörde gewählt worden. 
Obwohl die Wahl von der Regierung nicht be⸗ 
ſtätigt worden war, wurde Thiele zum zweiten 
Male gewählt und in Verſchlag gedracht. Trotz 
der neuerlichen Azitation, die fi) hierauf gegen 
den „Atheiſten“ Thiele erhob, hat die Wahl 
nunmehr ihre Beftätigung gefunden. 

Zu einem Jahr Gefängniß ver- 
urtheilte die Strafkammer in Gera den 21jährigen 
Hausburſchen Weidehaas wegen Beſudelung des 
dortigen Bis marck⸗Denkmals. 

"Um den Stock, mit dem Baron 
Chriſtiani in Aut uil feine Heldenthat verrichtete, 
hat ſich nach dem „Journal“ beim Aktuar des 
Zuchtpolizeigerichts ſchon ein Weltbewerb ent⸗ 
ſponnen. Der Aktuar erhält Briefe üder Briefe, 
deren Verfaſſer genau wiſſen möchten, wo und 
wann der hiſtoriſche Spozierſtock zur Verſtelgerung 
gelangen wird. Es wird aber verſichert, der 
Verurtheilte werde es dazu nicht kommen laſſen, 
ſondern nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und 
nach Zahlung der Gerichtskoſten die geborſteue 


Waffe für feine eigene Raritätenſammlung in 
Anſpruch nehmen. — Ein Amerikaner hat dem 
Präſidenten Louket 2720 Dollars für ſeinen 
Hut, der in Auteuil von dem Stocke Cyriſtianis 
beſchädigt wurde, anbieten laſſen. Im Elyſee⸗ 
Palaſt fand man das ſo unverſchämt, daß der 
Yankee nicht einmal einer Antwort gewürdigt 
wurde. 


Neueſte Nachrichten. 


Chriſtiania, 19. Juni. Die große 
Holzfirma Chriſtopherſen ſtellte heute ihre Zahl» 
ungen ein. 


Paris, 19. Juni, Abends. Eine „Havas“ 
Note meldet: Waldeck-Rouſſeau theilte Loubet 
Abends mit, daß er leider den Auftrag zur 
Kabinettsbildung ablehnen müſſe, weil er nicht 
mit allen denen ſeinen Kollegen, deren Mit⸗ 
wirkung er erbeten hätte, ein Einvernehmen 
habe erzielen können. 

Paris, 19. Juni. Infolge des Miß⸗ 
erfolges Waldeck Rouſſeau's wird die Lage für 
ſehr ernſt angeſehen. 

Madrid, 20. Juni. (Tel.) Der deutſch⸗ 
ſpaniſche Vertrag bezüglich der Knolinen⸗, 
Marianen und Palau⸗Jaſeln iſt nun auch in 
der Deputirtenkammer genehmigt worden. 

Madrid, 19. Juni. Die Deputirten⸗ 
kammer nahm den Südſcevertrag auch in 
zweiter Leſung an, welche ſich unmittelbar an 
die erſte anſchloß. 


— u 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Löpke, Dampfer 
„Graudenz“ mit 1600 Zentner diverſen Gütern, von 
Danzig nach Thorn; Schrupka, Kahn mit 3200 Zentner 
diverſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; F. Ros⸗ 
zinski, Kahn mit 3000 Zentner diverſen Gütern, von 
Danzig nach Warſchau; R. Riſter, Kahn mit 1800 
nd Farbholz, von Danzig nach Warſchau; 

„Andrzyk, Kahn 2000 Zentner Farbholz von Danzig 
nach Wloclaweck; B Scholla, Kahn mit 1500 Zentner 
biverfen Gütern, von Danzig nach Wloclaweck; 
A. Riſtau, Galler mit 9300 Ziegeln, von Zlotter e 
nach Thorn; Kapt. Ulrich, Dampfer „Wilhelmine“ mit 
100 Zentner diverſen Gütern, von Königsberg nach 
Thorn; J. Grajewski, Kahn mit 1700 Zentner Blech, 
von Danzig nach Warſchau. Abgefahren iſt der 
Schiffer: H. Lange, Kahn mit 2000 Zentner Mehl, 
von Thorn nach Berlin. — Silberfarb, 6 Traften 
Rundholz, von Rußland nach Brahnau; Berliner 
Holzkomtoir, 6 Traften Rundholz und Balken, von 
Rußland nach Brahnau. — Waſſerſtand: 0,72 
Meter. — Windrichtung: NO. 


21. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 „ 59 Minuten, 


Sonnen⸗Untergang 8 „ 24 3 
Mond⸗Aufgang 8 „ 8 = 
Mond⸗Untergang 1 „ 22 N 
- Tageslänge 
16 Stund. 45 Minut., Nachtlänge 7 Stund 15 Minut, 
— 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
————nñ7 eg 
Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen Depeſche 
Berlin, 20. Juni. Fonds: abgeſchwächt. | 19 Juni. 


Ruſſtſche Bankno en 216,10 716 20 
Warſchau 8 Tag: lt 
Oeſterr. Banknote 169,70 
Preuß. Konſols 3 pEt 8.25 
Preuß. Konjols 3½ rg 99,25 
Preuß. Konſols 3 ½ pCt. abg 9,10 
Deutſche Reichsaul. 3 pct. 89,25 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 99,25 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. Li 87,00 
0. „ 3½ pEt. do. 96,10 
Poſener Pfandbrieſt 3½ pct. 96,50 
N = 4 bt. 102,25 
Be. 2 4½ pCt. 100,00 
rk. Anl. O. 26.99 
Italien. Rente 4 pt 94.90 
Aumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,50 
Diskonto⸗ komm. ⸗Anth. excl. 194,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 198,20 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 
Thorn. Stabt-Aaleihe 3½ pGt 96,25 
Weizen: Loco New Hort Okt 83 / 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt 
„ „ 70 M. St. 49,40 40,30 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5¼ pt. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 20. Juni. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40.00 GD. —,— bez. 
Juni 41.50 „ 4000 „ . 
Juli 41.30 „ 40,20 „ —.— „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Obeſe 
vom 19 Juni. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge 
nannte orei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer au 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inläadiſch bunt 766 Gr. 160 M. 
inländiſch roth 732 Gr 156 M. 

Rogg a 5 inländiſch grobkörnig 694 — 741 Gr. 136— 
142 M. 


tranſtto grobkörnig 708 Gr. 107 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,65 — 420 M, 
Roggen. 4,621,, M. r 


„Henneberg⸗Seide“ 


nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken 
bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pig. 
bis Mk. 18.85 p. Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco und 
ver rollt ins Haus. Muster umgehend. 


6.HennebergsSeiden-Fabrikenik.u.k.Hofl.)Zürich. 


> 


Vtterauen- Verein, 


Zur Beerdigung des Kameraden A. Krause 
tritt der Verein am 21. d., Nachm. 2¾ Uhr 
an der Leichenhalle auf dem altſtädt. evang. 
Kirchhofe an. Der Vorſtand.“ 

Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die unter 
der gemeinſchaftlichen Firma 

Gebr. Schnitzker 

(ſeit dem 30. Mai 1899) aus den 
Kaufleuten 

l. Rudolph Schnitzker 

2. Leopold Schnitzker 

in Schönsee 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
dieſſeitige Handels⸗ (Gejellichafts-) 
Regiſter unter Nr. 217 eingetragen, 
mit dem Bemerken, daß dieſelbe in 
Schönsee ihren Sitz hat. 

Thorn, 17. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönsee errichtete 8 
laſſung des Kaufmanns Samuel Cohn 
ebendaſelbſt unter der Firma 

Cohn 8 
in das dieſſeitige Handels- (Firmen-) 
Regiſter unter Nr. 1040 eingetragen. 

Thorn, den 17. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönsee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Carl Methner 
ebendaſelbſt unter der Firma 

Carl Methner 
in das dieſſeitige Handels- (Firmen-) 
Regiſter unter Nr. 1041 eingetragen. 

Thorn, den 17. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönsee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Louis Loewen- 
thal ebendaſelbſt unter der Firma 

L. Loewenthal 
in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen-) 
Regiſter unter Nr. 1042 eingetragen. 

Thorn, den 17. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönsee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Theodor 
Drazkowskiebendaſelbſt unter der Firma 

Theodor Drazkowski 
in das dieſſeitige Handels- (Firmen-) 
Regiſter unter Nr. 1043 eingetragen. 

Thorn, den 17. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönsee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Franz Kot- 
lewski ebendaſelbſt unter der Firma 

F. Kotlewski 
in das dieſſeitige Handels- (Firmen-) 
Regiſter unter Nr. 1044 eingetragen. 

Thorn, den 17. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht. 


Die Vergebung der 


* 
Standplätze 
im Ziegelei⸗Wäldchen zum VI. Weſtpr. 
Bun desſchieſſen findet Sonnabend, den 
24. er., Nachmittags 3 Uhr an Ort und 
Stelle ſtatt, wozu Gewerbetreibende ein⸗ 
geladen werden. 


Der Pächter: H. Stille. 


der Schuppen Nr. 4 


auf dem Wollmarkt, an der Chauſſee belegen, 
iſt vom 1. Juli cr. auf 3 Jahre zu ver⸗ 
miethen durch 

Gustav Fehlauer. 


Solide, 
hochelegante, seit 
Jahrzehnten bewährte, von 
den besseren Damen immer 
mehr bevorzuge schwarze 


Seidenstoffe 


der weltberühmten Rheinischen 
Seiden - Industrie liefern zu 


billigsten Preisen direct an Private 


Danz & Co, Barmen-R.297 


Muster ano gegen franco 
Rücksendung. 


2 2 kreuzsait, v. 380 M an 
laninos, Obne Anzahl. 15 M.mon., 
Franco 4wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


weißer Volſſytz 


— 


Schmidt. Grabenſtrade 10. 


Billige Bezugsquelle für gute Die 1 Donnerstag, d. 6. Juli | 
I 1 2 Ki 1 Victoria-Theater. 
\.Wikkmsk |, Frauen - Alını dine 
1 IU waaren a des verstorbenen Herrn Dr. Paschen Koschat- Quintett. 
Breiteſtraße 25. in Graudenz, Grabenstrasse 56, Nommerirbe Sten 1e 
Prämiirt mit der „Goldenen Medaille“ habe ich übernommen und halte Sperrsitz à 11½ Mk., nicht nummer; 
Graudenz 1898. daselbst, wie bisher, von 9—11 und] Sitze à I Mk. bei 
3 - 4 Sprechstunde ab. S 5 F. 8 en, | 
o unt a en 25. i, 
Dr. von Klein, . * Juni, 
bisher Joh. F. [II in I. 1 


Erster Assistent an der Königl. 
Univers.-Frauen-Klinik 
zu Berlin 
(Direktor: Prof. Ols haus e n.) 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte medic. Seife: 


Bergmann’s Garboltheerschweiel-seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
iſt, da dieſelbe alle Hantunreinigkeiten u. 


Königliches Gymnafſum. 


Auf dem Rückwege von Barbarken am 
21. Juni wird der Zug der Schüler circa 
alle 20 Minuten anhalten, um die nach⸗ 
folgenden Wagen paſſiren zu laſſen. Die 
Inhaber von Fuhrwerken werden hiervon 
mit der dringenden Bitte in Kenntniß geſetzt, 
nicht an dem Zuge vorüberzufahren, 
ſolange derſelbe in Bewegung iſt. 

Dr. Hayduck, Direktor. 


Vietoria-Theater l. Garten, 


Bedeutendste Socomobilfabrik 
Deutschlands. 


Bocomobilen 


y mit ausziehbaren Röhrenkesseln, Bf 5 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 


5 = sparsamste autausſchläge, wie Miteſſer, Flechten,] Sonntag d. 25. u. Montag d. 26. Juni 1899: 
ee r ; lüthchen, Röthe des Geſichts ꝛc. unbedingt 2842 
> Betriebsmaschinen N pete 18 eine zarte weiße Haut erzeugt. Humoriſtiſche Abende 
ü ; i 5 a St. 50 Pf. bei: * 
für Industrie und Handwirthschaft. NAAR H. Plötz’s 


altbekannte und renommirte 


Leipziger 


Numoristen und Quartettsänger. 
Gaſtſpiel des unübertrefflichen Verwandlungs⸗ 
Tänzers Herrn 0. Gerro, ſowie des vorzügl. 
Cornet à Piſton⸗Virtuoſen Herrn F. Eberlus. 

Anfang 8 Uhr. 

Kaſſenpreis 6) Pf Im Vorverkauf im 
Cigarren⸗Geſchäft von Herrn Duszynski, 
Breiteſtraße 21, 50 Pf. 

Es finden nur dieſe beiden humoriſt. Abende ſtatt. 
Ueberall großer Erfolg. 


Königliche Bangewerkschule 
zu Dt. Krone (Westpr.), 


Der Unterricht im Winterhalbjahr 
beginnt am 20. Oktober. Meldungen 
möglichſt frühzeitige, — Programme 
koſtenlos durch die Direktion. 


Elakn-Drennapparale 


anerkannt beſtes Fabrikat à 8,50, 10 M. 
15 Mk. Brennvorlagen, Holz⸗, Leder⸗ und 


J. M. Wendisch Nachf. 
BER Harzer 3 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Nöhren- Dampfkessel, WE 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, 


Ingenieur, Praust 
bei Danzig, 


Va. 


* 


Nahrungs-Eiweiss 


in reinster, concentriertester, verdaulichster Form. 
1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes Rind- 
fleisch oder 180-200 Eier. Tropon setzt sich im Körper unmittelbar 

in Blut und Muskelsubstanz um und hat daher bei regelmässigem 

Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und 
Kranken zur Folge. Bei dem äusserst niedrigen Preise 
von Tropon ist dessen Anschaffung 
einem jeden ermöglicht. 


Vorrätig in Apotheken u. Drogengeschäften. 


TROPONWE 


MÜLHEIM-RHEIN. 


Pappwaaren zum Brennen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Malutenſilien. Lie big⸗ und 
Stollwerk Buder kauft, tauſcht ein 
und empfiehlt 2 l 
Leo Wolff. Königsberg i. Pr. 
Kantſtraße 2. 


— 


9. 


Tropon Sano- Kindernahrung WER 


Herm 6 
1 - Stargard — 


(25 pCt. Tro pon enthaltend) | 


sach 


(18 pCt. Tropon enthaltend) 


für Magenleidende, schwächliche Personen unter allen Kindernährmitteln das eiweiss- 5 
und als muskelbildende Morgenkost reichste. Von Autoritäten empfohlen, speciell BEER 
für die heranwachsende Jugend besonders bei Brechdurchfällen. ö 7 


Bad Charlottenbrunn i. Schles., 
klim. Höhenkurort. 
469—500 m. hoch, herrl. waldr. Lage. 
Alkaliſcher Eiſenſäuerling, gr. Bader, 
Schweizer Molken⸗ u. Kefyr-Anftalt. In⸗ 
halatorium, Fichtennadelbäder; 3 Aerzte. 
Fahrkarten 45 Tage giltig. Auskunft u. 
Proſp. durch die Bade⸗Berwaltung. 


geeignet. 
Dosen 250 Gr. M. 1,25 — 500 Gr. M. 2,25. Käuflich mit Gebrauchsanweisung. 
Sauno- Gesellschaft Noack & Zühlke, Berlin S., Dresdenerstr. No. 97. 


a * und Zwieback; im Geſchmack eine Delikateſſe. Neben ihrer 
ropon u iscuits Kraft ſpendenden Wirkung von außerordentlicher Bekömmlichkeit. } 


Rudolf Gericke, K. K. Hoflieferant, Potsdam. 


— — am ann. 0020 
Ich bitte denjenigen Herrn, welcher am 


Dienftag, den 13. d. Mis, Abends kurz 

277... TTT 8 8 2 no 1 25 — 5 am Culmer 
3 hor meiner weſter hilfreich beige ER 

4 gent en Tüchlige Brellſchneiber 5 Sensationelle Neuheit! hat, mir gefälligft feine Abrefe ern 4 
; können ſich melden bei Torpedo er Pfeife machen. 7 
für den Verkauf von Unternehmer Thober, Bäderfir. 26. nn — Schulz, Volksgarten. 
ſelbſtſpielenden w 7 r va = - gran ‚ee Thorner Marktpreif 15 
. verse Patente in mehreren Staaten! rue reiſe 9 
Muſikinſtrumenten Beste, helltönendste Mundpfeife. am Dienftag, den 20. = 18997 
eſucht. Offerten erbeten sub B. S. 3214 Ueberall eingeführt bei Radfahrern, || Der Markt war mit Allem gut beſchickt. € 
2 Rudolf Mos ar Abe De Eisen- u. Pferdebahnen, Jägern, Schifern u.. mumen = 
FR: ſofort geſucht gegen hohen Lohn. auch in der Armee bei Felddienstübungen rer THS 

5 Steinkamp, Maurermeiſter. verwendet. Die Pfeife ist aus glänzend. Preis 2 


Metall hergestellt, mit Aufhängering 
versehen u. v. dauerhaft Construction. 
Die verschiedenartigst. Modulationen 
des Tones, stark oder schwach, lang- 
gezogen od. stossweise sowie klagende 
u. heitere Töne lassen sich auf der Tor- 
pedo-Pfeife hervorbringen. Preis bei 
vorher. Einsendung in Briefmarken nur 
1 Mk. 90 Pf. 


Durch Nachnahme theurer, 


i Norddentsches Musikversandhans 


Rostock Meckibg., Otto-Strasse 19. 


Für mein Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗Geſchäft 
ſuche zum Antritt 1. Juli event. 1. Auguſt 


eine geübte Caſſirerin, 


die in ſchriftlichen Arbeiten firm und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Albert Abraham, Inuowrazlaw. 


Eine Buchhalterin, 
der deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 
mit guter Handſchrift, ſucht von ſofort oder 
ſpäter (auch als Kaſſirerin) Stellung 


Tiahtige Maleroehilfen 


können ſich melden bei L. Zahn. 


Rockschneider, 


fleißige und tüchtige Arbeiter, ſucht u. ftellt 
jederzeit ein B. Doliva. 


Zu Erdarbeiten wird ein zuverläſſiger 


Vorarbeiter 


8 8 I | 81521] 
* 7 


J 
o 


Offerten unter W. T. an die Geſchäftsſtelle 11 —— — ET EEE x 
von fofort gefuct. ENT Puten Stuck 
Mehrlein, Bangewerkmeiſter. unge Damen, die die feine Damenſchneiderei 7 0 1 1 Sänfe . 
© 3 erlernen wollen, könen ſich melden 3 5 Enten Paar 
b t x M Wierzbicki, Coppernieusſtr. 23. Hühner, 155 Bat 
FFT in den neueſten Facons, 1 unge aar 
r El er Kanarienvogel, zu den e [Tauben . 
belt fofort ein echter Hohlroller, billig zu verkaufen 1 vei Butter Ru h 17 
Strobandſtraße 7, J. NI 38 N Eier Schock 240 280 
A. Teufel, Maurermeiſter, S. LA SBERGER, Kartoffeln Zentner 220 889 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Tauben⸗Liebhaber. 


3. Aufwartung f. krank. H. a. d. Lande wird p Umzugshalber find billgg Pau ben 
ſofort geſucht. Näh. Altſt. Markt 27, II. abzugeben. Podaorz Nr 74. 


— — . ahnen 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeſtung, Gel. m. d. O., Thorn. 


2.25250 
95 —— - 
mn nn | 
Für Börſen u. Handelsberſchſe ꝛc. jowi 
Arzeigentheil verantw. E. Wendel-T 


Hierzu eine Beilage. 


Gerechteſtraße 25. 


Kräftige Perſon 


Stroh 


er | 


1 Freundlich möbl. Zimmer 


zu vermietben Mauerſtraße 36, pact. 


Beilage zu No. 143 


der 


Thorner Ofdeutſ 


Mittwoch, den 21. Juni 1899. 


geuilleton. 
In den Stürmen des Lebens. 
61.) (Foriſetzung.) 


Der Förſter nahm den zweiten Brief und warf 
ihn wüthend zur Erde. „Mir gelobſt Du, keinerlei 
Annäherungsverſuche des Aſſeſſors zu unter⸗ 
ſtützen und hinter meinem Rücken ſchriebſt Du 
ihm Liebesbriefe. Iſt das Gehorſam? Nennſt 
Du das Wort halten? — Heuchelei iſt's! 
Grobe Mißachtung meiner Wünſche! Steh auf, 
ich habe es ſatt, von Dir hintergangen zu werden.“ 
Hart erhob ſich, feine Augen blitzten zornig, 
aber Erneſtine umklammerte ſeine Kniee. 

„O Gott, Vater, ſag nicht ſolche Wotte, 
ich bin ja in dieſem Falle unſchuldig!“ 

„Uanſchuldig! Ha! Wer iſt denn an all 
dieſen heilloſen Geſchichten Schuld, von denen 
die ganze Welt ſpricht? Ich vielleicht?“ 

„Nein — nein, gewiß nicht! Höre mich 
doch nur an!“ 

„Ach was — ich habe Dir lange genug 
geglaubt und an Dir meine innigſte Liebe ver⸗ 
ſchwendet. Du haſt mich zum Dank dafür 
hintergangen. Am Beſten iſt, man ſchießt ſich 
eine Ku zel durch den Kopf, dann iſt man allen 
Kummer und alle Sorge los.“ 

Er ſtieß ſie rauh von ſich, ſo daß ſie taumelte, 
und mit dem Kopfe an den Rand der ſteinernen 
Tiſchplatte ſchlug und infolge der heftigen Er⸗ 
ſchütterung wie leblos nieder fiel. 

Damit ſchien aber auch der Zorn Harts 
verraucht. Der Blick, mit dem ſein unglückliches 
Kind ihm ſoeben als es nach dem harten Auf- 
ſchlagen auf den ſcharfen Tiſchrand zur Erde 
ſank, anſtarrte, hätte das Herz jedes Menſchen, 
auch des roheſten, getroffen und ſein Mitleid 
wach gerufen. Es war kein zürnender, vor⸗ 
wurfe voller Blick, es lag in ihm etwas Selt⸗ 
james, Unbeſchreibliches, und hätte man dafür 
die Ausdrücke: file Duldung, innige Kindes⸗ 


liebe, ſchmerzliches Betroffenſein und bittere Ent⸗ 
täuſchung wählen wollen — ſie würden die 


Empfindungen, die ſich in den weit geöffneten 
ſchreckensſtarren Augen ab'piegelten, längſt nicht 
erſchöpfend bezeichnet haben. 


Erneſtine vermochte ſich infolge der heftigen 
Erſchütterung, die ihr Kopf erlitten, nicht zu 
erheben. Hinten im Nacken ſickerte Blut durch 
das dichte, braunſchwarze Haar und lief in einer 
feinen Rinne an dem entblößten Halſe entlang. 
Nur einmal vermochte ſie angſtvoll zu rufen: 
„O Vater, warum töbteft Du mich nicht lieber, 
als daß Du mich von Dir ſtößt!“ da ſtand er 
ſchon über ſie gebeugt und ein mühſam unter⸗ 
drücktes Schlucken hinten in feinem Halſe deutete 
an, daß er Erneſtinens Uafall ſchmerzlich be⸗ 
dauerte und ſeine Heftigkeit bereute. 

„Verzeih mir, ich wollte Dir nicht wehe 
thun. Das unglückſelige Schreiben dort hat 
mich außer Faſſung gebracht,“ ſagte er, aber 
Erneſtine hörte nichte, das Bewußtſein war ihr 
entſchwunden. 

Er hob die ohnmächtige Geſtalt mit feuchten, 
brennenden Augen auf, legte fie auf die Stein: 
bank, riß ſeinen grünen Dienſtrock vom Leibe 
herunter, kaäulte ihn zuſammen und legte ihr 
denſelben unter den Kopf. Dann haſtete er fort, 
holte ein Gefäß mit Waſſer und ein Tuch und 
wuſch ihr die nicht ſehr erhebliche Wunde am 
Hinterkopf aus. 

Die Kühle des Waſſers bewirkte, daß Erne⸗ 
fine bald wieder zur Beſinnung kam. Sie 
ſchmollte nicht und zürnte auch nicht, denn die 
Liebe und Verehrung für ihren Erzeuger war 
immer noch mächtiger, als das momentane Ge: 
fühl des phyſiſchen und ſeeliſchen Schmerzes, 
und als er ſie beſorgt fragte, ob ihr die Wunde 
ſchmerze, da ergriff fie ſe ne Hand und ſah ihm 
mit mattem Lächeln in das befümmerte Geſicht. 

„Es iſt nicht ſchlimm, Vater, ich weiß jo, 
daß Du mich lieb haſt, auch wenn Du mich 
foeben rauh von Dir ſtießeſt. Die kleine Wunde 
wird bald wieder geheilt ſein, Du konnteſt ja 
nicht dafür, daß ich ge zen den Tiſch ſchlug.“ 

„Bei Gott — nein, das habe ich nicht ge⸗ 
wollt! Der unglückliche Brief iſt an allem 
Schuld.“ Er wandte ſich ab, denn er konnte 
dieſen ſterbensmüden Blick, begleitet von einer 
klangloſen matten Stimme nicht ertragen. 

„Du hätteſt mich nur einen Augenblick ruhig 
anhören ſollen, dann würdeſt Du gewiß mit 
mir zufrieden geweſen fein. Sieh, Vater, außer 
dim Briefe dort, hat mir der Aſſeſſor noch 
wohl ein ganzes Dutzend geſchrieben; der Land⸗ 
briefuäzer hat fie mir immer heimlich zugeſteckt. 


da er ahnen mochte, daß ich das wünſchte. 
Aber, trotzdem ich ſoviele Briefe von dem Herrn 
Aſſeſſor erhielt, hade ich doch niemals einen der⸗ 
ſelben beantwortet. Handelte ich nun gegen 
Deinen Willen?“ 

„Nein, nein, und wenn Du's gethan hätteſt, 
wäre (s auch noch kein Verbrechen geweſen. 
Die vielen Briefe beweiſen jo, daß der Herr 
es aufrichtig mit Dir meint; und daß ihn kein 
Vorwurf trifft. Ec iſt wirklich anders geartet, 
als ſein Vater, der, ohne Herz und Gemüth, 
in ſeiner Jugend kein anderes Ideal kannte, als 
das Erıporfteigen zu den höchſten Staatsſtellen. 
Ich wünſchte nur, daß mich das Schickſal ein⸗ 
mal mit dieſem kalten, egoiſtiſchen Manne unter 
vier Augen zuſammenführte, ich würde ihm 
etwas ſagen, was ihm wohl noch Niemand zu 
ſagen ſich erlaubt hat.“ 

Er hob den Brief des Aſſeſſors auf und 
reichte ihn Erneſtine. „Da, nun lies meinet⸗ 
wegen auch den; vielleicht giebt er Aufklärung 
über das rückſichtsloſe Einſchreiten des Mannes 
gegen mich. > 

Erneſtine öffnete den Brief und las ihn durch. 
Ihre Mienen verriethen während des Leſens 
nicht, daß der Schreiber ihr etwas Angenehmes 
mitzutheilen hatte. 

„Lies Du ihn ſelbſt, Vater,“ ſagte ſie am 
Schluſſe, „es ſteht nichts Ueberraſchendes darin; 
Du erzählteſt mir ja ſchon, das des Aſſeſſors 
Vater von der Wichtigkeit ſeiner Perſon und 
Stellung ſo ſehr überzeugt ſei, daß er alle 
Menſchen, die unter ihm ſtänden, nur mit Ge⸗ 
ringſchätzung anſähe und jede Berührung mit 
ihnen ängſtlich miede. Ich konnte mir danach 
den Ausgang der Unterredung leicht denken.“ 
f Der Förſter ſetzte ſich neben Erneſtine und 
as. 

„Na ja, daran zweifele ich nicht, daß es 
der junge Herr ehrlich meint. — So, ich ſei 
ein Demokrat, ein alter Achtundvierziger, und 
hätte noch nichts gelernt. Verſteht nicht, ſich 


zu ducken — Demokratennatur durch und durch 
— befände ſich heute als Oberförſter oder 5 
meiſter 


er ſich früher von feiner kleinen Bauernkate bei 
Zeiten getrennt hätte und ſich beſſer hätte ducken 
können. — Bauernkate iſt gut! Der Mann 
hat mein Befigihum noch mit keinem Blick ges 
ſehen. — Na, ja, daran erkenne ich meinen 
Freund Thies aus der Oberprima und von der 
Univerfität. Hatte damals ſchon einen gehörigen 
Nagel im Kopf, trotzdem er ſich als Schwach⸗ 
matikus durch die oberen Klaſſen redlich durch⸗ 
geſeſſen hat. Nur im Katz buckeln und Kriechen 
leiftete er was, und damit ſchlüpfte er denn 
überall durch und iſt, begünſtigt durch die po⸗ 
litiſche Umwälzung in unſerem engeren Vater⸗ 
lande, glücklich zum Ober⸗Regierungerath in der 
Forſtabtheilung hinaufgekrochen, obſchon er von 
der Forſtwirthſchaft ſoviel verſteht, wie mein 
Luchs vom Geigenſpielen,“ verſetzte Hart mit 
bitterem Groll. Dann las er weiter. „Hm! 
Hm! So! die Frau Ober⸗Regierungsräthin iſt 
ſchon halb gewonnen — ja, da ſtehts „halb 
gewonnen“ und die Schweſter „brennt vor Neu⸗ 
gierde, Dich mal zu ſehen.“ Na, die Weiber 
ſcheinen wenigſtens von dem Hochmuth des Alten 
nicht angeſteckt zu ſein. — Sollſt ihm endlich 
ein Lebenszeichen geben. Verdient hat er es, 
ja, aber die Klugheit gebietet, die bisherige Re⸗ 
ſerve beizubehalten — hörſt Du?“ 

Erneſtine nickte ſeufzend. Hart legte den 
Brief aus der Hand und erhob ſich. 

„Wozu haſt Du Dich betreffs der Ver⸗ 
ſetzung entſchloſſen, Vater?“ fragte Erneſtine, 
die den Gedanken garnicht faſſen konnte, daß 
fie nur noch vier Wochen hier verweilen ſollte, 
hier, wo ihre Wiege ſtand und tauſend liebe 
Erinnecungen ſie feſthielten. 

„Ich werde dieſe Verfügung mit dem An⸗ 
trage um Verſetzung in den Ruheſtand zum 
erſten Juli beantworten,“ ſagte er entſchloſſen. 

„O das iſt ja prächtig!“ rief Erneſtine mit 
leuchtenden Augen. „Das war ja ſchon immer 
mein Wunſch, Du plagteſt Dich viel zu ſehr 
im Dienſt und ich befam Dich oft ganze Tage 
lang nur während der Mittagszeit ein Stündchen 
zu ſehen. Kannſt Du Deine Penſionirung denn 
ohne Weiteres verlangen?“ 

„Freilich! Habe ja die üblichen Fünfund⸗ 
ſechszig überſchritten und brauche infolgedeſſen 
nicht mehr den Nachweis meiner Dienſtunfähigkeit 
beizubringen. Sicherlich hätte mein Herr Vor⸗ 
geſ Hier mich zwangs weiſe penſionirt, wenn er 
mich damit hätte kränken können, da er aber 
weiß, daß ich um die paar hundert Mark 
weniger Einnahme, die meine Penſionirung zur 


längſt in angeſehenerer Stellung, ER 


chen Zeitung. 


Folge hat, nicht am Hungertuche zu nagen 
brauche, wie ſo mancher meiner jämmerlich be⸗ 
ſoldeten Kollegen es leider muß, ſo wählte er 
zur Befriedigung ſeines Haſſes den kürzeren und 
einfacheren Weg, den der zwangsweiſen Ver 
ſetzung.“ N 

„Aber es will mir ſcheinen, daß Dir dieſer 
Schritt doch recht ſchwer fällt, Vater. Ich 
kannte Dich vorhin kaum wleder, ſo angegriffen 
und niedergeſchlagen ſahſt Du aus.“ 

„Nun ja, das Scheiden aus meinem ſchönen 
Beruf fällt mir ſchwer, gewiß, habe ich doch 
die bei Weitem größte Fläche der hieſigen Forſt 
in faſt dreißigjähriger Thätigkeit ſelbſt angelegt 
und noch in den letzten Jahren weite Strecken 
öder Haideländereien in Forſtkulturen umge⸗ 
wandelt. Da wächſt einem ſozuſagen jeder 
Baum und Strauch ans Herz. O ja, ich war 
gern Forſtmann und habe mich beſtrebt, es ganz 
zu ſein, trotzdem ich vom Staate wahrlich keine 
entſprechende klingende Anerkennung für meine 
Thätigkeit erhielt. Aber nicht das plötzliche, 
nicht gewollte Ausſcheiden aus dem Beruf fällt 
mir ſchwer, und verurſacht in mir eine tiefe 
Mißſtimmung, ſondern die Rückſichtsloſigkeit der 
Behörde, vertreten durch jenen kalten egoiſtiſchen 
Mann, hat mein Blut in Gährung verſetzt. 
Iſt das der Lohn für faſt dreißigjährige treu ⸗ 
geleiſtete Dienſte, daß man einen alten Beamten 
ohne jeden Grund von der liebgewordenen 
Scholle jagt, daß man ihn, der mit dieſer Scholle 
wie jeder Baum und Buſch verwachſen iſt, gleich⸗ 
ſam wie eine alte Eiche gewaltſam heraus reißt 
aus dem ihr zuſagenden Boden und nach einem 
anderen Ort verpflanzt, wo ſie niemals wieder 
Wurzel ſchlagen kann? Es iſt ja bekannt: 
Fiskus hat kein Herz! Und die Sozialpolitik, 
die gewiſſe obere Staats behörden bezüglich ihrer 
Beamten treiben oder richtiger nicht treiben, tft 


in den Parlamenten oft ſchon Gegenſtand all⸗ 


ſeitiger lauteſter Klagen und Vorwürfe geweſen. 
Man darf ſich oben wirklich nicht wundern, 


wenn die unteren Beamten ins Lager der Feinde 


Regierung übergehen und im Geheimen die 
eſtrebungen derſelken unterſtützen. Ich werde 


das freilich nicht thun, denn ich brauche nicht 


um mein und meiner Kinder Unterhalt in Sorge 
zu ſein, auch werden die Verhältniſſe mit der 
Zeit die Machtgeber ſchon von ſelbſt dazu nöthigen, 
ihren Beamten gegenüber endlich den Weg der 
Sozialpolitik zu betreten. Was mich tief kränkt, 
iſt, daß ich ſtatt Anerkennung Undank und Miß⸗ 
achtung erntete. 

So, nun habe ich mir den Aerger von der 
Seele geredet und will verſuchen, zu vergeſſen, 
daß ich ſchnöden Undank erntete. Komm, ich 
will noch in dieſer Stunde meine Penſionirung 
beantragen, die letzte Poſt, die um acht Uhr 
hier vorbeifährt, ſoll den Brief mitnehmen. 
Der Herr Ober⸗Regierungsrath genießt dann 
auch morgen früh, wenn er die Briefſchaften 
öffnet, eine Pfingfifceude, gleich wie er mir eine 
ſolche bereitet hat.“ 

Erneſtine mußte ihrem Vater in Allem bei- 
pflichten. Man hatte ſeine raſtloſe Thätigkeit 
im Intereſſe der Verwaltung wirklich mit Un⸗ 
dank und Rückſichtsloſigkeit belohnt. 

Sie erhob ſich, legte das Tuch, das ſie bis 
dahin auf die Wunde am Kopfe gedrückt hielt, 
in die Schale, und begleitete den Vater ins 
Haus, ſich freuend, daß ſie nun doch nicht ihr 
liebes ſchönes Eichrode zu verlaſſen brauchte. 

: (Fortfetzung folgt.) 
——— ————— —-— 


Ein Jürſt von Gottesgnaden. 


Monaco iſt, wie alle Welt weiß, die Hoch⸗ 
burg des Hozardſpiels, eine internationale Spiel⸗ 
hölle in den Händen einer Akliengeſellſchaft, die 
aus ihrem Gewinn den Fürfen Albert von Mo⸗ 
naco erhält. Wir brachten vor einiger Zeit 
ſchon Mittheilungen über die enormen Ueder⸗ 
ſchüſſe des vorigen Rechnungsjahres, der „Köln. 
Ztg.“ aber wird auch über „Reformen in 
Albert's Roulette⸗Paradies berichtet: Die große 
Saiſon, die in dieſem Stelldichein der Halbweit, 
der eleganten Nichtsthuer, des weltbürgerlichen 
Lumpenproletartats, 1899 mit Anfang Januar 
einſetzt, verzögerte ſich um einige Wochen. So 
kam es, daß Ende Januar die Ergebniſſe der 
grünen Tiſche um eine Million gegen das Vor⸗ 
jahr zurückſtanden. Aenſtlich beſorgt ſannen die 
findigen Spielbankdirektoren auf neue wirkſame 
Mittel, um den Ausfall wieder wett zu machen. 
Dieſem Grübeln verdankt die neue Schöpfung 
„Cercle privée“ (Privatklub) oder beſſer des 
Nachtſpielſaales feine Entſtehung. Man verlegte 
die allen Beſuchern ſo wohlbekannten Salons 


| 


de lecture et de conversation (Leſe- und Kon⸗ 
verſationsſaal) aus der erſten Etage des Kaſino⸗ 
palaſtes nach dem entlegenen Monte Carlo-Hotel, 
nahm der Spielhalle damit den letzten Reſt von 
dem Charakter eines Konverſationshauſes und 
entblödete ſich nicht, hier die Spielſtunden, die 
in den großen Parterreſälen von 12 Uhr Mit⸗ 
tags bis 11 Uhr Abends währen, bis zum 
grauenden Morgen auszudehnen. Zur Aufnahme 
in dieſen Nachmitternachtsſaal gelangen nur 
Herren, und zwar nur dann, wenn ſie ihre Zu⸗ 
gehörigkeit zu einem Klub in der Heimath er⸗ 
weifen können. Wie ſehr dieſe Beſtimmung in⸗ 
deſſen eitle Form iſt, bewies der Umſtand, daß 
mein oſtelbiſcher Freund, den trotz großer Spiel⸗ 
verluſte der Humor nicht verließ, dem ſtock⸗ 
franzöſiſchen Aufnahmebeamten mit Erfolg ſeine 
Mitgliedſchaft eines Vereins gegen Bettelei 
angab.“ 

Daß der Reingewinn der Spielhölle, laut 
Geſchäftsbericht, 19 500 000 M. beträgt, haben 
wir früher ſchon erwähnt. Davon erhält Fürft 
Albert außer einer Dividende von einer halben 
Million Franken (400 000 M.) für die Er⸗ 
neuerung der Spielbankkonzeſſion auf fernere 
fünfzig Jahre eine einmalige Ab findungsſumme 
von 25 Millionen Franken (20 Millionen M.) 
und eine feſte Jahresrente von zwei Millionen 
Franken (1 600 000 M.). Zudem beſtreitet die 
Spielbank mit einem ungeheuren Geldaufwand 
die geſammten Regierungs- und Verwaltungs ⸗ 
koſten des Fürſtenthums. Sie erhält die Schulen 
und auch den Biſchof mit ſeiner zahlreichen 
Geiſtlichkeit, ſorgt für Licht und Waſſer, baut 
herrliche Straßen und Promenaden und be⸗ 
ſoldet die monegaskiſche Armee, d. h. jene 70 
im Wohlleben erſchlafften ſoldatiſchen Zierpuppen, 
die den ansehnlichen Tagesſold von 5 Franken 
beziehen. Die glücklichen Bürger von Monaco, 
die 0— gänzlich ſteuerfrei — ein wahres 
Schlaraffenleben führen, hangen mit zärtlicher 
Liebe an ihrem treuſorgenden Landesvater. Dieſer 
erlaubt ihnen, um ſie vor ſchwerem Leid zu 
bewahren, nnr an ſeinem Namenstag den Ein⸗ 
tritt in die Spielhölle. Wie gern auch die 
wackeren Monegasken dann Fortuna in die 
Schranken fordern, ſah man am letzten Alberte⸗ 
tage, an dem ſie in ſolchen Scharen in die 
Spielſäle ſtrömten, daß dieſe wegen einer be⸗ 
ſorgnißerregenden Menſchenfülle ſchon um 3 
Uhr Nachmittags geräumt werden mußten. 

Obwohl Monaco in der Reihe der euro⸗ 
päiſchen Monarchien nur ein Liliput iſt, zählt 
Fürſt Albert zu den reichſten Regenten. Seine 
Vorfahren vermehrten den grimaldiſchen Staats⸗ 
ſchatz durch ihre an Geiz grenzende Sparſam⸗ 
keit um ein Bedeutendes und die derzeitige 
Fürſtin Alice, ein Sproß ber Pariſer Bankiers⸗ 
familie Heine, brachte ihm die anſehnliche Mit⸗ 
gift von 40 Millionen Franken (32 Millionen 
Mark) in die Ehe. Um ſo weniger iſt es ver⸗ 
ſtändlich, daß der fürſtliche Gelehrte nicht in 
Zukunft auf die „fortune malproprement 
acquise“ (das mit unſauberſten Milteln Er⸗ 
worbene) verzichtete, vielmehr den im Vorjahre 
abgelaufenen Vertrag mit der Spielbank auf 
weitere 50 Jahre verlängern konnte. Die 
„Köln. Ztg.“ kennzeichnet die Stammgaſtgruppen 
der Spielhölle, die Billionäre, die Hochſtapler, 
die Abenteurer, und ſagt zum Schluſſe: „Die 
Kardinalſchuld und der Fluch der Spielbank iſt 
aber die Thatſache, daß ſie immerwährend und 
tief in das Lebensglück des an der Riviera 
ſeßhaften Mittelſtandes einſchneidet, den ſie wie 
ein unerſättlicher, tauſendarmiger Polyp um⸗ 
klammert hält und ausſaugt. Ohne Skrupel 
läßt Fürſt Albert die ſauer erworbenen Groſchen 
dieſer kleinen Leute in feinen Staats ſäckel 
gleiten, und der Spießruthenlauf durch die ab⸗ 
fälligen Kritiken aller gefiiteten Länder thut 
ſeinem verhärteten Gemüth nicht mehr wehe. 
So vererbte ſich das Weſen der alten Grimaldi, 
die ehemals die gefürchtetſten Seeräuber, der 
Schrecken der liguriſchen Küſte waren, in einer 
der Neuzeit angepaßten Form auf ihren heutigen 
Sprofien ; denn wie immer die Spielregeln von 
Monte Carlo auf den erſten Blick billig er⸗ 
ſcheinen mögen — nach dem eiſernen Geſetz der 
Uebermacht des größeren über das kleinere 
Spielkapital iſt der Spielmodus von Monaco 
nichts weiter als eine moderne Piraterie — 
eine Ausbeutung gewöhnlichſter Art.“ 


CUC... A ˖ EN ALTER 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Das auf dem Hofe der Bürgermädchen⸗ 
ſchule in der Gerberſtraße befindliche Ger 
bäude (ehemalige Schuldienerwohnung) jo 
auf Abbruch verkauft werden. 

Der Bietungstermin iſt auf 


Freitag, den 23. Juni 1899, 
Nachm. 3 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Bietungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mk. bei der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen. 

Der Hinterlegungsſchein iſt dem die 
Verſteigerung leitenden ſtädtiſchen Beamten 
vor Beginn des Termins vorzulegen. 

Der Zuihlag wird vom Magiſtrat er⸗ 
theilt; die Bedingungen liegen während der 
Dienſtſtunden zur Einſichtnahme im Stadt⸗ 
bauamte aus, und werden vor dem Bietungs⸗ 
termin öffentlich bekannt gemacht. 

Thorn, den 18. Juni 1899. 

Der Magiftrat. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
Hände für das Vierteljahr April / Juni 
beginnt am 15. d. Mts. und werden die 
Herren Hausbeſitzer hiermit erſucht, die zu 
den Waſſermeſſerſchächten führenden Zugänge 
für die mit der Aufnahme betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Thorn, den 12. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


500 Mark 


von ſofort zu cediren geſucht. Offerten 
unter Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Raeein zweiſtöckiges 


ir orderhaus 
in 505 ſeit 8 ein 


FFF C(ͤĩ⁵²§?AA c > TEEN 
Raulante Börseninteressenten 
Bedingungen. und Kapitalisten! 
Wer für die Börse Interesse hat, 


lese die letzte Nummer des (t 


„Börsen-Boten“. 


Versand gratis und franco von der 
Expedition Berlin SW. 12. 


— 
Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superleur / Liter⸗Fl. 
3 2,50 Mark Niederlage für Thorn und 
Umgegend bei Oskar Drawert, Thorn. 


Mässige Preise, | 


> 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse 84. Haltestelle der Strassenbahn. 


Grösstes Spezial-heschäft 
der Fahrrad-Branche am Platz. 


Für Restaurateure! 
Ich liefere Ansichtspostkarten 


von 
jedem beliebigen Restaurant. 
100 Stück nur 3 Mark. 
Restaurateure, 
| Gastwirthe, 
Cantinenpächter etc., 


welche von ihrem Lokal, Garten oder 
Grundstück saubere Karten wünschen, 
wollen sich umgehend melden. 
Referenzen: Artushof, Rathskeller, 
Grünhof, Barbarken, Gurske etc, 
Justus Wallis, 
Centrale für Ansichtskarten. 


GEBETEN ER TEEN 
Besteingerichtete 
Reparaturwerkstatt. 


£ehrmethode Eigene grosse Sommerfahrbahn. 
gefahrlos u. leicht. 


Großes Grundſtück (Neuſtadt), 


Schneiderei 
wird ſauber und dillig gearbeitet 
Mocker, Thornerſtraßſe 28, II. 


i nachweislich gut gehendes 
KRNolonialwaaren⸗Geſchäft, 
vis-A-vis dem Schießplatz, betrieben wird, 
mit 2 angrenzenden Hinterhäuſern und Obſt⸗ 
garten, bin ich Willens vorgerückten Alters 
wegen zu verkaufen. Zu erfragen in der 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Sehr großer Laden nebſt Wohnung, zn 


Fernſprech⸗ Fernſprech⸗ 


Anſchluß 1 A ; * Anſchluß 
nach 2 Straßen zu gelegen, mit großem Garten, Hofraum und Einfahrt, zu Nr. 9. ustav 5 ermann. Nr. 9. 


2 > t — 
r ee Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 
C. Petrykowski, Neuſtädtiſcher Markt 14, I. Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigften Preiſen 


jedem Geſchäft geeign!, iſt v. fof. billig zu ſtets am Lager: a 
verm. Coppernicusſiraße 39. Kwlatkowatl. ohne Ziehungsverlegung, ohne Reducirung des Gewinnplanes. Portland⸗Cement, Chamotteſteine, 
i 8 955 Vierte Berliner Ziehung unwiderruflich Gelöſchten Kalk, Asphalt, 
für 290 Mark zu vermiethen * 8 am 11. Juli 1899 . Stückkalk, Dachpappe, 
de m afl de Wohnungen Pferfp- 3233 Gewinne — Mark 102000 Werth - er et 
nt. van Hauptgewinne ips, N heer 
von 6 Zimmern von letzen zu ber ‚in | 15000, 10000, 9000, 8000 M.] zictröse, Klebemaſſe 
miethen in unſerem neuerbauten 0 9 10 9 9 U 8 = [A 
Hauſe . Loose & 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto u. Liste Thon: u. Cementröhren, Carbolineum, 
riedrichſtraße Nr. 10/12. 20 Pig., empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken. Thon⸗ und Cementkrippen Dachpfannen 
E. Wohn. ſof. zu „Tuch macherſtr. il. 2 8 3 22 5 ’ 
eee 5 Bm = = 1 5 ee Carl Heintze, General-Debit, Fr es | Thon u. Cementflieſen, Nägel 
Ja 0 sfr. u. Zub. v. 1./10.| m nem Reichsbank Giro-Conto. Backofenflieſen 


zu verm. Preis 400 M. o. Waſſerz. Näh. 1 Tr. 


Dr bisher von Herrn Major 
Kohlbach, Bromberger - Strafe 
Nr. 68, I., bewohnt. Räumlichkeit., 5 Zim. 
mit allem Zubehör, auch Pferdeſtall, find 
vom 1. Juli bezw. 1. Oktober zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Herrſchaftliche Wohnung. 
Breiteſtraße 24 iſt die erfte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 


miethen. Sultan. 


Herrſchaffliche Wohnung 


Breſteſtr. 37 III, 5 Zimmer, Balkon, Küche 


und alle ſonſtigen Baumaterialien. 
Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 


Maurergeſellen 


finden bei hohem Tage- u. Akkordlohn (Tages⸗ 
verdienſt 4,00 bis 6,00 Mark) dauernde 
Beſchäftigung beim Neubau der Artillerie⸗Kaſerne 
in Deutſch⸗Eylau. Meldungen beim Bauführer 


Silbermann, Jamielniker Weg, dortſelbſt. 
Baugeſchäft H. Kampmann, 
G 


raudenz. 


BAAAAAAAAAAAATAAAAAAAAAAA 


er > .. 2 
Für ein grosses Königsberger 


a a ; a Eine weithin renommirte, durchaus leiftungsfähige 
Herren-Garderoben-Geschäft E. Kunstfärberei & chemische Wäscherei 


Beſtet Caffee zusatz 
echter 
a U, 


Ueberall zu haben. 


und Nebengelaß iſt vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 


Thorn. C. 3. Dietrich 8 Sohn. 


Breileſtraße 19. 


Die zweite Etage ift 
vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 


J. Glückmann Kaliski. 


(fertig und Maass) pelle uh e r d Ranges ame Unten mir eine Aunahmeſtelle und 
5 : 22 2 . empfehle mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Umfärben und Reinigen 
wird ein tüchtiger, umsichtiger jeder Art Damen- u. Oerrengarderobe (auch unzertrennt), — Sammeten, 2 x, 


Mäßige Preife. Hochmoderne Farben. Raſche Lieferung. 


4 
: Commis Bertha Laszynski, . bela, Mocker. 
ä nicht unter 25 Jahren, per 1. September 1 5 Th. Yupinen 


Dur gesucht. u liegen bei E. Kiewe, Thorn, zum 


Nur erste Kräfte wollen sich persönlich baute Mirtenfeld, Jebannisburg: 
melden Mittwoch, den 21. d. Mts, Thorn, Hotel 


„Thorner Hof“ von 10—1 Uhr. Aene Matjes g ering 4 
Gehalt bis 3000 Mark. 


Friſche Malta⸗Kartoffeln 
PAR UL DELL LU RL 


Die bisher von Herrn Freiherrn v. Recum 


* 
Simplex-Gamaschen. 
D. R. G.-M. 95276. 
Beste Hosenschoner für Radfahrer. 
(Paar 1,25 bis 2,50 Mark) 


B. Doliva, Thorn - Artushof. 


empfiehlt A. Kirmes. 


Möblirtes Zimmer 
per 1. Juli. Eliſabeihſtraße 6, III. 
1 möbl. Zim. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21, II. 
Ein kl. möbl. Zimmer iſt don ſofort 


Ueberzeugen Sie sich, dass meine 
Deutschland- 
Fahrräder 
u. Zubehörtheile 


Achtung! Pikant l. wohlschmeckend 


Keine ſcharſe Mittel zum i der d Delicatess- 86 J 
1 en ma ade im And Fisch-Cotelettes | G 
ie ee Wok zllopgf Isch-Cotelettes “ a Yilenerkänter . ene 
TSI6 am) ast H l. EIDIA br bl. — — —— August Stukenbrok, Einbeck 


Mobi. Jim. zu vermiet). Tuhmadıerftr. 14. 


Allſt. Markt 28, I, mbl. 3.7. 1 od. 2 Herr. 
preis. zu v. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


1 kleines, möbl. Zimmer 
für zwei Schlafgänger zu vermiethen 
Coppernicusſtraße 13, III. links. 
Gut mol. Zim. an 1—2 9. bill. zu verm., 
auch mit Penſion. Seglerſtr. 6, Hof II. 
Junge Leute finden von ſofort gute 
Peuſton und Wohnung. Wo? fagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Logis billig zu haben Seglerſtr. 6. Zu 
erfr. daſ. bei Herrn Vierrath, Kellerreſtaurant. 


marinirt in Postdosen 
(ca. 25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk. 3.— 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 

versendet innerhalb Deutschlands 

franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerei-Gesellschalt 

„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser. 


Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Haus. 


— ppezialität:— 
Oberhemden u. Gardinen auf Neu, p. Flügel 50 Pf., nur ſpannen 25 Pf. 


Inh.: M. Kierszkowski geb. Palm, 


Brückenstrasse 18, part. 
Uebernehme sämmtl. Wäsche. Sauberste, schonendste u. billigste Ausführg. 
Ausführungs⸗Preiſe der 
> Feinwäſche: 

1 Paar Stulpen 8 Pf. 
1 Vorhemd 8 
1 Stehkragen 2 
1 Oberhemd 23 


. —— 
Ein noch gut erhaltener photographi⸗ 
ſcher Apparat, 9 X 12, wird zu kaufen 
geſucht. Gefl. Offerten erbeten unter 
G. Th. 10 in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 
Diskrete Behandlung, ſchnelle Hilfe. Fran 
Meilicke, sage femme, Berlin, Mark⸗ 
grafenſtraße 97. (t 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


— — ſ.fw.:è . ĩð.;k'⁊Qñ.ĩ⁊ — —„—e:t:]•« .ãꝗ—᷑— iĩÜOͤ ã—wꝗ — 


Schülerinnen können eintreten. 


Wäsche von 1 Mk. an sende frei ins Haus. 


— nn am — N 
Ein möbliertes Zimmer zu vermieth. 
Siegfried Danziger, Culmerſtr. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner DOſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


